zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
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No. 47. Sonnabend den 23. Februar 1833. 
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wegen des 


Bekanntmachung 
Himmelfahrts⸗Jahrmarkts zu Steinau. g 


* 


Auf den Antrag des Magiſtrats in Steinau a. d. O. iſt genehmigt worden, daß der dortige diesjährige 
Himmelfahrt-Jahrmarkt vom 28. May d. J. auf den 21ſten und 22. May verlegt werden kann, welches hiermit 


Breslau den 19. Februar 1832. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Prem em 
Berlin, vom 18. Februar. — Der Ober⸗Kon⸗ 
niſtorialrath und Profeſſor der evangeliſchen Theologie, 
Dr. Auaufi zu Bonn, iſt, wie man von dort meldet, 
mit Beibehaltung ſeiner Profeſſur und ſeines Wohnorts, 
zum Direktor des Konſiſtoriums in Koblenz ernannt worden. 
Am 12. Februar iſt Lord Howard de Walden, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigker Miniſter Sr. 
Majeftät des Königs von England am Schwediſchen 


Hoſe, mit Gefolge, von London kommend, durch Aachen 
gereiſt. - 


Bekannt m ach unn g. 
In der, nach unſerer Bekanntmachung vom 25ſten 


v. Mis. heute ſtattgefundenen Verlobſung von Partial⸗ 


Obligationen der von der Seehandlungs Societaͤt im 
Jahre 1832 bei dem Banquier N. M. Nothſchild in 
London eröffneten Anleihe von 3,500,000 L. St. ſind 
folgende Nummern, im Betrage von uͤberhaupt 188,000 
L. St. gezogen worden: 5 
8 Er Fo. 26 16 17 18 20 23 38-49 70 113 
120 146 165 166 176 208 209 225 227 232 233 
235 239 246 253 255 261 289 295 30 St. à 1000 
L. 30.000 L. St. \ 

Litt- B. No. 1 4 5 18 20 21 47 bis inel. 55 61 
62 63 67 69 7c 89 90 91 132 133, 134 139 228 
227 228 323 324 325 348 349 350 422 431 478 


N 


/ N, 
517 518 519 636 639 642 bis incl. 645 
722 728 729 730 749 bis incl, 754 759 
767 769 770 780 781 782 794 801 802 
809810 811 837 838 839 859 bis incl. 864 878 
879 880 895 903 966. 907 918 919 978 97 St. 
Aa 500 L. 48,500 L. St. ; © 

Litt. C. No. 2 578238 bis incl. 31 71 bis inch, 
82 90 bis inel. 93 99 101 102 104 132 bis incl. 
135 199 bis incl. 202 327 bis incl. 330 464 465 
467 468 511 bis insl. 514 598 602 603 606 663 
664 666 667 719 722 723 724 883 886 887 888 
891 bis incl, 894 994 bis inch. 997 1003 1005 1010 
1011 1049 1050 1051 1053 1056 bis incl, 1059 
1064 bis incl. 1067 1107 bis inel. 1110 1115 1116 
1117 1119 1189 1190 1191 2194 1227 1229 1230 
1231 1341 bis inel. 1344 1527 bis incl. 1534 1539 
bis incl. 1542 1739 bis incl. 1742 1759 1760 1765 
1766 1833 1834 1836 bis incl. 1841 1913 bis incl. 
1922 1927 1923 1949 1950 1952 1953 152 St. 
à 250 L. 38,000 L. St. g 8. — 

Litt. D. No. 1 bis incl. 5 7 8 10 11 12 14 bis 
incl. 18 78 bis inel. 83 85 bis incl. 88 90 95 bis 
incl. 98 274 275 276 281 284 285 289 bis inch, 
297 299 306 307 308 310 318 320 321 323 324 
328 331 bis inch. 336 338 bis incl. 345 347 bis 
incl. 351 369 bis inel. 373 375 bis incl. 384 400 
403 406 407 409 410 413 424 426 bis incl, 431 


479 480 
714 719 
760 761 


433 522 524 525 529 534 536 573 576 577 578 


581 a 
55 986 1594 bis incl. 1608 1775 bis inel. 1789 
2119 2120 2121 2151 2152 2154 bis inel. 2161 
2163 2164 2539 bis incl. 2550 2601 2602 2603 
2682 2688 2691 bis incl. 2695 2756 bis incl. 2763 
3264 3265 3267 3272 bis incl. 3277 3279 3281 
3282 3283 3285 3286 3288 3290 bis incl. 3293 
3296 3297 3298 3302 3303 3304 3421 bis incl. 
3424 3584 3585 3587 3588 3589 3592 3612 3613 
3616 3619 bis inel. 3624 3748 bis incl. 3762 3858 
bis incl. 3887 3903 bis incl. 3917 3933 bis- incl. 
3947 3963 bis incl. 3977 4133 bis incl. 4137 4360 
bis incl. 4367 4438 4439 4455 bis inch 4469 4624 
4625 4626 4629 4631 4633 4634 4636 bis inel. 
4639 4641 4642 4643 4646 4862 bis incl. 4891 
4957 bis incl. 4971 5324 5325 5326 5425 5428 
bis incl. 5435 5437 5438 5440 5442 bie incl. 5451 
5643 bis inch 5652 5654 bis inel. 5657 5659 5660 
5661 5663 bis inel. 5666 5668 bis incl. 5671 5836 
bis incl. 5842 5844 bis incl. 5860 5862 bis incl. 
5883 5885 bis incl. 5888 6880 bis incl. 6922 7043 
bis incl. 7089 8098 8099 8100 8103 bis incl. 8108 
8110 bis incl. 8123 8125 bis incl. 8131 8133 bis 
incl. 8147 8274 bis inel. 8283 8471 bis incl. 8480 
8621 bis incl, 8630. 715 Stück à 100 L. 71,500 
L. St. Zuſammen 188,000 L. St. 8 
Wir bringen dies hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, 
kuͤndigen zugleich die vorbezeichneten verlooſeten Partial⸗ 
Obligationen und fordern die Inhaber derſelben auf, 
dle Kapitalbetraͤge nebſt den Zinſen des laufenden halben 
Jahres am 1. Juli d. J. gegen Aushaͤndigung der 
Obligationen und der dazu gehörigen Zins ⸗Coupons bei 
dem Banquier N. M. Rothſchild in London zu erheben. 
Eine weitere Verzinſung von dem oben erwaͤhnten Tage 


an, iſt nicht zuläffig, es wird vielmehr fuͤr jeden bei dee 


Realiſirung einer dieſer Obligationen fehlenden Coupon 
über die Zinſen vom 1. Juli d. J. an, der Geldbetrag 
von der Kapital⸗Valuta der Obligation abgezogen und 
zurückbehalten werden. Fur diejenigen Inhaber, welche 
die Zahlung in Berlin zu erhalten wuͤnnſchen, iſt die 
Einrichtung getroffen worden, daß die am 1. Juli c. 
fällig werdenden Kapitalien ſchon von jetzt an in Preuß. 
Courant nach dem, mit Berückſichtigung der Verfallzeit 
und des Wechſel⸗Courſes auf London von uns feſtzuſetzen⸗ 
den jedesmaligen Werth des Engliſchen Geldes bei der 
Haupt⸗Seehandlungs, Kaſſe erhoben werden koͤnnen. Die 
bis zum Schluß des Monats Juli d. J. wirklich ein⸗ 
gelöſeten Obligationen werden im Laufe des Monats 
Auguſt d. J. bei der Bank in London niedergelegt wer⸗ 
den, wogegen die Deponirung der ſpaͤter zur Praͤſenta / 
tion und Einloͤſung kommenden Obligationen bis zii den 
folgend en Miederlegungs⸗Terminen ausgeſetzt bleiben muß. 
Berlin den 15. Februar 1836. So 
General- Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
(gez.) Kayſer. Mapet. Wentzel. 


582 584 585 714 bis incl. 728 972 bis 


Deut ſchland. 
Minden, vom 12. Februar. — Wie frühere Nach 
richten meldeten, war die Abreiſe Sr. Mazeſtaͤt des 
‚Königs nach Italien auf die Mitte dieſes Monats ber 
ſtimmt. Indeſſen verlautet hiervon nichts mehr, — 
woraus man ſchließen kann, daß die Abreiſe noch nicht 
ſo nahe ſey. 8 . 
a ES 
Frankfurt a/ M., vom 15. Februar. — Die Ober 
Poſt- Amts- Zeitung ſagt: „Mehrere Öffentliche 
‚Blätter wollen wiſſen, daß Herr v. Berſtedt von der 
Badiſchen Regierung mit einer politiſchen Sendung an 
den Bundestag beauftragt ſey. Dem dient zur Der 
richtigung, daß Herr v. B. nicht erſt jetzt hier ange— 
kommen, ſondern zur Herſtellung feiner etwas angegrif— 
fenen Geſundheit bereits ſeit längerer Zeit ſich hier 
aufhaͤlt.“ 5 


. Gottingen, vom 7. Februar. — Es iſt, wie man 
hoͤrt, nunmehr beſchloſſen, ein Univerſitaͤtgebaͤude auf- 
zuführen, das bis zur Jubilaͤumsfeier der Univerſität, 
alſo in 4 Jahren, fertig ſeyn ſoll, und an der Stelle, 
wo jetzt die Stadtwage iſt, erbaut werden wird. Die 
durch Todesfälle erledigten drei Profeſſuren find noch 
unbeſetzt. — Von der Errichtung eines Theaters, wovon 


ſehr eruſtlich die Rede war, verlautet jetzt nichts mehr; 


dafuͤr iſt aber ein anderes, ſehr lobenswerthes Unter⸗ 
nehmen zu Stande gekommen, eine Gemälde-Ausftellung, 
die heute eroͤffnet wurde. — Ein Gerücht, daß unſere 
ſtehende Armee, beſonders die aͤußerſt koſtſpieligen Kas 
vallerie⸗Regimenter, vermindert werden füllen, wodurch 
dem Staat eine ſehr bedeutende Ausgabe erſpart wer⸗ 
den duͤrfte, bedarf, obwohl es von vielen Seiten ver⸗ 
ſichert wird, doch der Beſtaͤtigung. 


F nE 

Paris, vom 11. Februar. — Geſtern Abend begab 
ſich der Praͤſident der Deputirtenkammer zu Hrn. Thiers, 
mit dem er eine einſtuͤndige Unterredung hatte; Beidr 
begaben ſich hierauf zum Koͤnige, bei welchem fie bis 
um 11 Uyr blieben. 85 - 

Der ehemalige Mimeſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Graf Sebaſtiaut, iſt aus Rom hierher zurück 
ekehrt. n 
g Im Constitutionnel lieſt man: „Heute beginnt in 
der Deyutirtenkammer die Debatte über den Rechnungs⸗ 
Abſchluß für 1830, über den Herr Paſſy neulich De 
richt erſtattet hat. Unter den wichtigen in dieſem Der 
richte zur Sprache gebrachten Fragen befindet ſich eine, 
die ein lebhaftes und allgemeines Jntereſſe erregt und 
ſowohl durch den Gegenſtand, als durch die dabet bethei⸗ 
ligten Perſonen hoͤchſt wichtig iſt. Es handelt ſich 
nämlich darum, ob die Auszahlung einer Summe von 
4,800,000 Fr., zu welcher unter dem Lafſitteſchen Mi⸗ 
niſterium un Jahre 1830 Anweiſung ertyelit worden, 


wirklich auf eine unkegelmaͤßige Weiſe geſchehen fey, 
wie der Rechnungshof behauptet, oder nicht; die Kom⸗ 
miſſion theilt die Anſicht des Rechnungshofes und ver⸗ 
wirft jene Zahlung, die dadurch dem Miniſter, der die 

nweiſung dazu ertheilte, zur Laſt fallen wuͤrde. Der 
Urſprang dieſer Sache iſt kurz folgender: Der Vertrag 
mit Hayti, in welchem fiir. Frankreich als Preis der 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit feiner alten Kolonie 
eine Entſchaͤdigung von 150 Millionen Fr. ſtipulirt 
wurde, ward zu einer Zeit abgeſchloſſen, wo man über 
die Huͤlfsquellen der Juſel ganz falſche Anſichten hatte. 
Dieſe Täuſchungen dauerten noch fort, als die Anleihe 
von 30 Millionen abgeſchloſſen wurde, die beſtimmt 
war, den ehemaligen Pflanzern die Zahlung des erſten 
Fünftheils der Entſchaͤdigungs Summe zu fihern, und 
die zu 80 pet. von den Haͤuſern Laffitte, Rothſchild, 
dem Syndikat der General⸗Einnehmer u. A. m. nego⸗ 
ciirt wurde. Die erſten Zahlungen erfolgten pünktlich, 


bald aber konnte die Regierung ſich die Unzulänglichkeit 


der Huͤlfsmittel Hayti's nicht verhehlen und es entſtand 
eine große Spannung zwiſchen Frankreich und ſeiner 
ehemaligen Beſitzung. Bei dem ſchwankenden Zuſtande 
unſerer auswärtigen Verhältniffe und unſerer Allianz 
mit England und den Vereinigten Staaten, welche um 
fer Vertrag mit Hayti eiferfüchtig gemacht hatte und 
die dieſe Inſel anſpornten, ſich von ihren Verpflichtun⸗ 
gen zu befreien, indem ſie ihr Schutz und einen vortheil⸗ 
haften Handelsvertrag anboten, wäre es vielleicht unvor⸗ 
ſichtig geweſen, mit den Waffen auf die Vollziehung 
des Vertrages zu dringen. Hayti bot Überdies neue 
Bedingungen und die vollſtaͤndigſte Buͤrgſchaft für die 
Anleihe von 30 Millionen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
ſchlug Herr von Villele den Kontrahenten der Anleihe 
vor, einen Vorſchuß von 4,800,000 Fr. zu machen, das 
mit die ruͤckſtaͤndigen Zinſen gezahlt werden koͤnnten, 
weil ſonſt die Anleihe vollkommen geſunken ſeyn wurde. 
Dieſer Vorſchuß ward unter der, allerdings unregelmaͤßi⸗ 
gen, Buͤrgſchaft des Herrn von Villele gemacht, und 
alle Intereſſenten wurden durch das von dieſem, als 
Präſtdenten des Mintſterrathes, unterzeichnete Schrei⸗ 
ben zufrledengeſtelt. Herr von Villele trat ab, ohne 
die Unterhandlungen mit Hayti beendigt oder ſein Ver⸗ 
haͤltniß zu den Bangquiers regulirt zu haben; das Mir 
nisterium Martignae ging ebenfalls vorüber, ohne daß 
dieſe Punkte ins Reine gebracht wurden; letzteres ges 
ſchah erſt unter dem Miniſterium Polignac, welches 
durch eine von dem Miniſter von Chabrol contrafignirte 

erordnung von 30. October 1829 die von dem Staate 
den Kontrahenten der Anleihe für jenen Vorſchuß ge: 
leiſtete Buͤrgſchaft regulirte. Als nach der Juli⸗Revo⸗ 
lution, gegen Ende des Jahres 1830, die Handels, 
Kriſis eintrat, trugen dieſe Banquiers darauf an, daß 
ihnen jener Vorſchuß zurückgezahlt werde. Herr Laffitte 
war damals Mioiſter; fein Haus war bei der Sache 
betheiligt, er uͤbergab fie alſo dem Miniſterrathe und 
dieſer entſchied für die Auszahlung der 4,800,000 Fr- 
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an die Banquiers⸗Häuſer, die denn auch in zinsloſen 
Schatzkammer⸗Scheinen von neun, zwoͤlf und funfzehn 
Monaten befriedigt wurden. Es fragt ſich alſo, ob die 
Verordnung des Grafen Chabrol, wodurch die von 
Hetrn von Villste geleiſtete Buͤrgſchaft regulirt wurde, 
für ungültig‘ erklaͤtt, und dagegen die Summe der 
4,800,000 Fr. auf die Rechnung des Herrn Laffitte, 
als des Miniſters, der zu der im Jahre 1830 ge 
72555 Zahlung Anweiſung ertheilt, geſtellt werden 
olle? - 5 
Auf Befehl des Erzbiſchofs iſt in ſaͤmmtlichen hier 
ſigen Kirchen geſtern von der Kanzel angezeigt worden, 
daß die Monſtranz in den drei letzten Tagen des Kar⸗ 
nevals nicht ausgeſtellt ſeyn werde, wie dies fruͤher 
Sitte geweſen. . " 
Der Revue de Paris zufolge, iſt in den hieſigen 
Salons von der nahe bevorſtehenden Verheirathung 
eines der jetzigen Miniſter die Rede, die ihm nicht 
weniger denn 100,000. Franken jaͤhrlicher Rente brin⸗ 
gen würde, 


Paris, vom 12. Februar. — Der Graf v. Schar 
ſtiant hatte unmittelbar nach feiner Ruͤckkehr aus Rom 
eine lange Audienz beim Koͤnige. Geſtern überreichte 
der Koͤnigl. Bayeriſche Geſandte, Baron von Pfeffel, 
dem Koͤnige ein Schreiben ſeines Souverains, worin 
dieſer die gluͤckliche Entbindung jeiner Schweſter, der 
Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin des Herzogs Maximilian 
von Bayern, anzeigt. f 

In der Deputirten⸗Kammer waren geſtern die 
Berathungen über den Rechnungs- Abſchluß von 1830 
an der Tagesordnung. Herr Roger tadelte vornehmlich 
die Ausgaben des See⸗Miniſteriums, das allein noch bei 
ſeiner fruͤbern Verſchwendung beharre, während alle 
übrigen Miniſterien ein Syſtem der Erſparniß ange 
nommen hätten. Der Graf von Rigny wies in went 
gen Worten die ſeinem Miniſterium gemachten Vor⸗ 
wuͤrfe zuruͤck, und behielt ſich eine ausführlichere Ant- 
wort bis zur Eroͤrterung der einzelnen Artikel ſeines 
Budgets von 1830 vor. Nach einer kurzen Entgegnung 
von Seiten des Herrn Roger beſtieg Herr Laffitte die 
Rednerbuͤhne. Sofort trat die tiefſte Stille ein. 
„Meine Herren,“ begann er, „ich komme nicht, um 
den Bericht Ihrer Kommiſſion, inſoweit er mich betrifft, 
zu bekämpfen, und noch weniger, um mich gegen die 
uͤbelwollenden Folgerungen zu vertheidigen, die man viel⸗ 
leicht daraus ziehen moͤchte; denn meine Geſinnungen 
ſind noch mehr, als meine Handlungen, angegriffen wor⸗ 
den. Ich habe ſchon gefährlichere Prüfungen, als die 
gegenwärtige, beſtanden, ohne meine Anfprüche auf die 
Öffentliche Achtung zu verlierenz ich weiß, daß es Zeiten 
giebt, wo man fich in der Entſagung, uͤben muß und in 
ſolchen Zeiten iſt es, wo das eigene Gewiſſen uns die 
beſte Influchtſtaͤtte gewahrt. Ich hege Vertrauen zu 
der Gerechtigkeit meines Vaterlandes; ich ſchweige und 
warte. Aber außer den meinigen finden ſich in der vor⸗ 


liegenden Angelegenheit noch andere Intereſſen bedroht, 
und nur um ihrer willen habe ich der Kammer einige 
Bemerkungen vorlegen wollen. Ich bin in den Augen 
Ihrer Kommiſſion zweier unregelmaͤßigen Zahlungen 
ſchuldig, einer von 3 Millionen, fuͤr die keine Beweiſe 
vorhanden ſind, und einer von beinahe 5 Millionen. 
Nur wenige Worte über dieſe beiden Zahlungen; die 
letztere wuͤrde eine weitlaͤuftige Eroͤrterung erfordern; 
ich will Ihnen aber Ihre Zeit nicht rauben und werde 
mich alſo kurz faſſen. Laut einer vom Baron Louis 
contraſignirten Verordnung vom 1. November 1830 
ſollten 3 Millionen auf meine Anweiſung von dem 
Schatze gezahlt werden; nachdem ich Minkſter geworden, 
ließ ich jene Summe zahlen, aber nicht bloß auf meine 
Anweiſung, fondern gegen die Quittung des wahren 
Schuldners. (Mehrere Stimmen: „Dieſer war der 
König Ludwig Philipp!“) Dieſe drei Millionen wur 


den am 24. Februar an den Schatz zuruͤckgezahlt; 'erſt 


vor einiger Zeit erfuhr ich, daß die Intereſſen für jene 
Summe noch nicht gezahlt worden und ich bezahlte ſie 
aus meiner eigenen Kaſſe, ohne um die Ruͤckerſtattung 
derſelben im mindeſten beſorgt zu ſeyn.“ Hinſichtlich 
der zweiten Zahlung (von 4,800,000 Fr.) ging nun 
der Redner in einige Details über die Haytiſche Ans 


leihe ein, welche außer Herrn Lafſitte von den Herren 


Nothſchild und den General-Einnehmern kontrahirt ward, 
ſo wie uͤber die Verhandlungen, die damals unter den 
verſchiedenen Miniſterien in Bezug auf dieſe Anleihe 
ſtattfanden. Das Villeleſche Miniſterium, unter dem 
dieſe Anleihe abgeſchloſſen wurde, hatte den Kontrahen⸗ 
ten die Ruͤckzahlung der von ihnen fir Rechnung der 
Haytiſchen Regierung gemachten Vorſchuͤſſe verbuͤrgt; 
der Graf Roy, Finanzminiſter unter dem Martignacſchen 
Miniſterium, wollte dieſe Buͤrgſchaft nicht anerkennen, 
ein drittes Miniſterium, das Polignaeſche, erkannte dies 
ſelbe an, vertagte aber die Zahlung, und ein viertes 
Miniſterium, das Laffitteſche, die Gültigkeit der Buͤrg⸗ 
ſchaft ebenfalls anerkennend, beſchleunigte die Auszäh⸗ 
lung der vorgefchoffenem Summe, und glaubte dies um 
fo mehr thun zu können, als es ſich hier für den Staat 
um keinen Verluſt, ſondern nur um einen momentanen 
Vorſchuß handelte, um eine Allianz und wichtige Abſatz⸗ 
Wege fuͤr den Franzoͤſiſchen Handel zu gewinnen. „Ich 
komme nunmehr,“ fuhr demnächſt Herr Laffitte fort, 
„auf die mich perſoͤnlich betreffenden Vorwuͤrfe in Ber 
zug auf die Auszahlung der 4,800,000 Fr. Man ift 
hierin ſo weit gegangen, Unterſchiebung falſcher Papiere 
oder wenigſtens Radirungen und Verfälſchungen zu 
argwöhnen. Bisher haben die Schläge des Schickſals 
nur mein Vermoͤgen betroffen, man ſcheint aber jetzt 
auch meine Ehre angreifen zu wollen. Jener Argwohn 
würde eine große Anzahl von Mitſchuldigen vorausſetzen, 
denn ich hatte es in dieſem Geſchaͤfte mit 50 Banquier⸗ 
Haͤuſern, 86 General⸗Einnehmern und 250 Kommis zu 
thun. Auf die Gefälligkeit und Verſchwiegenheit aller 
dieſer Perſonen haͤtte ich rechnen muͤſſen, was zu allen 
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Zeiten ſehr ſchwierig geweſen ſeyn würde, 
ſten aber in der unſrigen, 
Menſchen, aber 


wuͤrde, am ſchwierig⸗ 
wo man manche wohlwollende 
wenig verſchwiegene findet.!“ Nachdem 


Herr Laffitte noch mehrere Beweisgruͤnde zur Rechtſer⸗ 


tigung der angeſchuldigten Finanz- Operation vorgebracht 
hatte, ſchloß er in folgender Weiſe: „Im Jahre 1814 
vertraute Ludwig XVIII. mir ſein Vermögen an. Im 
Jahre 1815 ſetzte Napoleon mich zu ſeinem Teſtaments⸗ 
Vollzieher ein, und uͤbergab mir Fonds ohne Quittung 
Im Jahre 1829 waͤhlte die Regierung mich zum 
Schiedsrichter; vergebens wandte ich ſelbſt gegen dieſe 
Wahl ein, daß mein Intereſſe bei der Angelegenheit 
dem der Regierung entgegenſtehe; „„ein Grund mehr, 
Sie zu waͤhlen,““ entgegnete mir der damaltge Com 
ſeils Präͤſident, und die Angelegenheit wurde gluͤcklich 
tegulirt. Ludwig XVIII., Napoleon und Karl X. 
haben mich ſtets als einen rechtlichen Mann betrachtet, 
und ich ſollte es nicht mehr unter Ludwig Philipp ſeyn? 
Entſcheiden Sie darüber, meine Herren; dieſe Ungewiß⸗ 
heit kann nicht laͤnger uͤber meinem Haupte ſchweben; 


verwerfen Sie das Amendement Ihrer Kommiſſion, 


oder klagen Sie mich vor dem Pairs-Hofe an.“ Dies 


ſer Vortrag wurde von der Mehrzahl der Verſammlung 


mit großem Beifall aufgenommen, doch auch ein pfeifen⸗ 


der Ton ließ ſich hoͤren, der von einer der oͤffentlichen 
Nachdem Herr Laffitte 


Tribunen auszugehen ſchien. 
die Rednerbuͤhne verlaſſen, ergriff der Berichterſtatter 


das Wort und bemerkte, daß es durchaus nicht ſeine 


Abſicht geweſen, den Kontrahenten der Haytiſchen An⸗ 
leihe irgend zu nahe zu treten, daß aber die Kommiſſion 
der Meinung ſey, Herr v. Villele habe das Recht nicht 
gehabt, jenen Kontrahenten die Erſtattung der von ihnen 
gemachten Auslagen zu verbuͤrgen, und daß dieſe Buͤrg⸗ 
ſchaft ſonach den Staat nicht binden koͤnne. Herr 
Laffitte erwiederte, daß letztere um ſo nothwendiger gewe⸗ 
ſen ſey, als die Kontrahenten ſich bei der großen Ent⸗ 
fernung des Debitors uͤber deſſen Zahlungsfähigzeit um 
moͤglich ein Urtheil haͤtten bilden koͤnnen. „Uebrigens 
wiederhole ich es,“ ſo ſchloß er ſeine Rede, „daß ich 
die ſtrengſte Unterſuchung wuͤnſche; eine Verurtheilung 
iſt mir lieber, als der leifeſte Verdacht. Iſt daher die 
Kammer nicht vollſtaͤndig überzeugt, fo v 
den Pairs-Hof geſtellt zu werden.“ 


Herr Salverte 
nahm ſich des Herrn Laffitte an. 


„In politiſcher wie 


in finanzieller Hinſicht,“ aͤußerte er, „Scheint mir das 


Betragen des ehemaligen Miniſters vorwurfsfrei, und 
vorzuͤglich muͤſſen wir feine Häusliche Lage, die unſere 
ganze Theilnahme verdient, beruͤckſichtigen. Gluͤck und 
Reichthum haben ihn verlaſſen; die oͤffentliche Achtung 
wird ihn nicht verlaſſen.“ (Beifall.) In demſelben 
Sinne ſprach ſich der Finanz Mineſter aus. Er fey 
uͤberzeugt, ſagte er, daß alle Beamten, die mit der in 
Rede ſtehenden Angelegenheit zu thun gehabt, ihre 
Schuldigkeit gethan hätten, und daß fie nicht bloß vor 
jedem Vorwurfe, ſondern ſogar vor jedem gerechten Ta⸗ 
del geſchuͤtzt wären.” Nach einigen Bemerkungen des 


erlange ich vor 


Berichterſtatters, der in dem vorliegenden Falle jede 
perfönliche Ruͤckſicht aus den Augen geſetzt wiſſen wollte, 
ließen fi noch die Herren Falguerolles, Ganneron, 
Delaborde und Mauguin vernehmen, worauf die allge⸗ 
meine Berathung geſchloſſen und diejenige uͤber die ein⸗ 
zelnen Poſitionen des Rechnungs⸗Abſchluſſes auf den fols 
genden Tag verlegt wurde. 

In Bezug auf das von der Revue de Paris gemel⸗ 
dete Gerücht von der reichen Heirath, welche einer der 
Miniſter zu ſchließen im Begriff ſtehe, bemerkt ein 
Blatt, daß damit nur der Vice⸗Admiral von Rigny 
oder Herr Thiers gemeint ſeyn koͤnnten, indem ſaͤmmt⸗ 
liche Übrige Miniſter bereits verheirathet feyen. 


Paris, vom 13. Februar: — Der König ertheilte 
geſtern dem Herzoge von Baſſano eine Privat- Audienz 
und machte mit der Königin und der Prinzeſſin Adelaide 
eine Spazierfahrt nach Neuilly. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
wurden die Berathungen über den Rechnungs⸗Abſchluß 
von 1830 unter lebhaften Debatten fortgeſetzt. Herr 
Rihouet fand ſich veranlaßt, die Verſammlung auf die 
Folgen aufmerkſam zu machen, die daraus entſtehen 
würden, wenn fie die Summe der 4,848,904 Fr. 
65 Cent. (als den genauen Betrag des im Jahre 1830 
von Herrn Laffitte den Kontrahenten der Hayti ſchen 
Anleihe gezahlten Vorſchuſſes) ſtriche. „Fuͤr jede Ver⸗ 
letzung der Geſetze“, aͤußerte er, „find die Miniſter 
verantwortlich: Dies iſt das Lebens Prinzip der Neprä: 
ſentativ⸗Regierung. Ob eine ſolche Verletzung ftattges 
funden, darüber find Sie, meine Herren, Richter, und 

als ſolche bewilligen oder verweigern Sie, nach Lage 
der Umſtaͤnde, dem Miniſter, der eine Ausgabe verfügt 
hat, die gewünſchte Indemnitaͤts Bill. Im letzteren 
Falle haben Sie zu unterſuchen, ob die Uebertretung 
des Geſetzes das Reſultat eines Verbrechens oder bloß 

eines groben Fehlers war. Liegt ihr ein Verbrechen 
zum Grunde, ſo wird der betreffende Miniſter vor dem 

Pairs⸗Hofe gerichtlich verfolgt und von dieſem, inſofern 

er für ſchuldig befunden wird, zum Schaden-Erſatze 
verurtheilt. Anders verhaͤlt es ſich, wenn die Verletzung 

des Geſetzes bloß das Reſultat eines groben Fehlers 
war; in dieſem Falle iſt die Verwerfung der ve.fügten 
Ausgabe das Mittel, deſſen die Kammer ſich bedient, 
um ihre Mißbilligung zu erkennen zu geben. Die 


moraliſche Folge einer ſolchen Verwerfung iſt hier- 
nächft ein Öffentlicher Tadel des Miniſters, der, den 


Geſetzen zum Trotze, das Intereſſe des Staats gefaͤhr— 
det hat, und gewiß iſt dies eine Strafe. Die mar 
terielle Folge der Verwerfung iſt, daß die verausgabte 
Summe vorläufig als ein Aktivum des Schatzes fo 
lange notirt bleibe, bis jede Hoffnung zur Nealifirung 
deſſelben verſchwindet. Und hiermit will ich nicht Jagen, 
daß der Miniſter, der die Ausgabe verfügt hat, zu der 
Erſtattung derſelben angehalten werden koͤnne; in vielen 
Fallen (wie z. B. auch in dem vorliegenden, wo noch 
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keiuesweges alle Hoffnung verſchwunden ift, daß die 
Republik Hayti ihren Verpflichtungen genuͤge) koͤnnen 
aber beſondere Umftände zur gänzlichen oder theilweiſen 
Wiedererlangung der zur Ungebuͤhr verausgabten Summe 
beitragen. In der That kann die Verwerfung jener 
Ausgabe bei dem gegenwärtigen Zuftande unſerer Ger 
ſetzgebung zu keiner Entſchädigungs⸗Klage gegen den 
betreffenden Miniſter Anlaß geben, denn da das Geſetz 
keine Strafe für einen Minifter, der ſich eines groben 


Fehlers ſchuldig macht, feſtſetzt, ſo wuͤrde es gegen alles 


Recht verſtoßen, wenn die Kammer, außer der Rüge 
dieſes Fehlers, auch noch einen Erſatz verlangen wollte, 
beſonders in einer Inſtanz, wo fie Richter und Partei 
zu gleicher Zeit iſt.“ Der Großſiegelbewahrer fprach 
ſich dahin aus, daß wenn die Kammer auch das Recht 
habe, eine Ausgabe, die ihr ungeſetzlich ſcheine, zu ver; 
werfen, fie doch die Umſtäͤnde beruͤckſichtigen muͤſſe, 
unter denen dieſe Ausgabe verfuͤgt worden; dies habe 
nun aber die Kommiſſion, die mit der Prüfung des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes von 1830 beauftragt geweſen, in 
ihrem Berichte keinesweges gethan; es handle ſich hier 
nicht darum, ob die Kammer das Recht habe, die 
angeordnete Ausgabe zu verwerfen, ſondern ob es bil⸗ 
lig ſeyn wuͤrde, daß ſie ſich dieſes Rechtes bediente. 
Der Redner beleuchtete hierauf noch einmal alle die 
Umſtaͤnde, wodurch jene Ausgabe hervorgerufen worden, 
und ſchloß ſodann mit folgenden Worten: „Ich erlaube 
mir nur noch eine einzige Bemerkung. Ein Bürger 
der lange Zeit den erſten Platz in der Handels: Welt 
eingenommen und ſich vorzuͤglich durch feine Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit einen Namen erworben hat, wurde unter 
ſchwierigen Umftänden zum Miniſter der Finanzen be 
rufen. Er kommt jetzt und ſagt Ihnen: „„Ich er- 
kläre, daß bei den ſtattgefundenen Operationen kein 
Privat Intereſſe mich geleitet hat. Habe ich mich 
geirrt, ſo waren wenigſtens meine Abſichten lauter. 
Sie werden dies anerkennen und mir eine Indemnitaͤts⸗ 
Dill bewilligen.“ Ja, meine Herren, Sie werden 
ihm eine ſolche Bill bewilligen und den Kommiſſions⸗ 
Bericht nur als eine ehrenwerthe Proteſtation zu Gun⸗ 
ſten der Grundſaͤtze für. die Erhaltung des Staats- 
Vermoͤgens betrachten.“ Der Praͤſident verlas hierauf 
den 1ſten Artikel des Rechnungs,Abſchluſſes, zu welchem, 
außer der Kommiſſion, auch noch die Herren Mauguin 
und Berryer Amendements gemacht hatten. Der Letz⸗ 
tere verlangte, daß man nicht bloß die Summe der 
4,800,000 Fr., ſondern auch eine zweite von 371,000 Fr., 
die an den drei Juli Tagen auf die Anweiſung des 
Herrn v. Montbel gezahlt und unter die Truppen ver⸗ 
theilt worden, ungeachtet beide Zahlungen unregelmaͤßig 
geweſen, ohne weiteres bewillige. Herr Mauguin wollte 
ſich dagegen bloß zu der erſteren Summe, und zwar 
„in Betracht der Umſtände, unter. denen ſie verausgabt 
worden“, verſtehen. Die Kommiſſion ihrerſeits hatte 
auf die Verwerfung beider Summen angetragen. Herr 
VBerryer war der erſte, der Heinen Antrag entwickelte; 


er bemerkte im Weſentlichen, daß die Ausgabe der 
4,800,000 Fr. eben fo ungeſetzlich, wie bie der 371,000 
Fr. geweſen, und daß, wenn man die eine bewilligen 
wolle, es nicht mehr als billig ſey, auch der andern 
feine Zuſtimmung zu geben. Herr Laffitte wollte dieſe 
Anſicht nicht gelten laſſen, und ſtimmte ſonach fuͤr den 
Vorſchlag des Herrn Mauguin. Der Antrag des Hrn. 
Berryer wurde darauf faſt einmuͤthig verworfen. 
Jetzt kam die Reihe an das Amendement des Herrn 
Mauguin. Es ſey ihm nie in den Sinn gekommen, 
aͤußerte er bei der Entwickelung deſſelben, dem Charak 
ter des Herrn Laffitte irgend zu nahe zu treten; Jeder⸗ 
mann kenne die Reinheit ſeiner Geſinnungen; Herr 
Laffitte habe geglaubt, den Kontrahenten der Hayti'ſchen 
Anleihe jenen Vorſchuß zahlen zu muͤſſen, um einer 
verderblichen Kriſe vorzubeugen; allerdings habe er ſich 
dadurch eine Unregelmaͤßigkeit zu Schulden kommen 
laſſen, und die Kommiſſion habe wohl daran gethan, 
ſelbige zu tuͤgen; aber auf die Verwerfung jener 
Summe koͤnne gleichwohl die Kammer nicht eingehen. 
„Große Maͤnner“, ſagte er am Schluſſe ſeines Vortra⸗ 
ges, „ſind die Zierde des Landes, und wenn einer von 
ihnen bedroht wird, muͤſſen wir ihn vertheidigen und 
uns ſeinen Feinden entgegenſtellen.“ Herr Laffitte be⸗ 
muͤhte ſich, die von ihm angeordnete Zahlung zu recht; 
fertigen; er verlange Recht, aͤußerte er, und keine 
Gnade; die Kammer duͤrfe ſich nicht durch perſoͤnliche 
Ruͤckſichten leiten laſſen, ſondern muͤͤſſe allein dem ihr 
beiwohnenden Gefuͤhl der e n e und Billigkeit 
folgen. Nachdem Herr Gireaud « 

Aenderung in der Abfaſſung des Amendements des 
Herrn Mauguin angetragen, beſtieg der Berichterſtatter, 
Herr Paſſy, die Rednerbuͤhne und erklaͤrte zur großen 
Verwunderung der Verſammlung, daß die Kommilfion 
es bloß für ihre Pflicht gehalten habe, eine Unregel⸗ 
maͤßigkeit zu bezeichnen, und daß, nachdem dieſe aner⸗ 
kannt worden, fie, in Folge einer am Morgen gepfloge⸗ 
nen neuen Berathung, dem Amendement des Herrn 
Mauguin beitrete. Als es darauf zur Abſtimmung kam, 
wurde dieſes Amendement einmuͤthig angenommen. 


Hiernach iſt Herr Laffitte fuͤr die von ihm bezahlte 


Summe der 4,800,000 Fr. nicht weiter verantwortlich; 
wohl, aber ſoll der Baron v. Montbel fir die an den 
drei Juli-Tagen von ihm in gleicher Weiſe angewieſe⸗ 
nen 371,000 Fr. dem Staate verpflichtet bleiben.) 
Eine anhaltende Bewegung folgte auf dieſen Beſchluß. 
Die ubrigen Artikel des Rechnungs⸗Abſchluſſes, wonach 
die Einnahme pro 1830 ſich auf 1,035,956,251 Fr. 
ſtellt, gingen ohne weiteres durch. Ein Zuſatz-Artikel 
der Kommiſſion, wonach die Ausgabe- und Einnahme; 
Etats der Univerſitaͤt, der Ehren Legion, der Geſtuͤte, 
der Thierarzneiſchule zu Lyon und Alfort, ſo wie die 


Patentgebühren, Kaffe (fuͤr neue Erfindungen) mit dem 


Staats» Budget verſchmolzen werden ſollten, gaben zu 
einer langen Debatte Anlaß, worauf der Antrag nur 
in Bezug auf die Patentgebuͤhren-Kaſſe durchging. — 


* 
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auf eine unweſentliche 


Am Schluſſe der Sitzung kam noch die Convention in 
Bezug auf Griechenland und die Griechiſche Anleihe 
. * ö Bi 
Ein miniſterielles att enthalt: Herr Stratford⸗ 
Canning, Geſandter von Skagen hatte =; in 
dem Audienzſaal präfentirt, um den König zu ſprechen, 
ohne im Palaſte gemeldet worden zu ſeyn. Ferdinand, 
verletzt von dem, was er als einen Mangel an Etiquette 
betrachtete, bedeutete Herrn Zea Bermudez, ihn weg⸗ 
gehen zu heißen. Herr Zea, der ſich nicht ſelbſt mit 
dieſer Miſſion befaſſen wollte, uͤberwies ſolche an den 
Einfuͤhrer, der ſich derſelben unterziehen mußte. Herr 
Stratford⸗Canning antwortete dieſem Eöniglichen Beam; : 
ten, daß er nicht nach dem Palaſt gekommen ſey, um 
ſolchen wieder zu verlaſſen, ohne den Koͤnig geſprochen 
zu haben, und daß er bleiben werde, bis er den Zweck 
ſeines Kommens erreicht habe. Dieſes feſte Benehmen 
brachte den Einfuͤhrer außer Faſſuug, worauf er nicht 
länger auf feinem Begehren beſtand. 

Briefe aus Ancona vom 1. Februar ſprechen von 
einem angeblich bevorſtehenden Miniſterwechſel in dem 
Kabinet des Papſtes. Man nennt Kardinal Bernetti 
fuͤr die auswaͤrtigen Angelegenheiten, Kardinal Falza⸗ 


cappa für das Innere, Kardinat Mattei für die Finan⸗ 


zen, und Kardinal Macchi fuͤr das Juſtizdepartement. 
Jeder dieſer Miniſter wird zwei HR Aſſeſſoren 
haben. — Der neue Franzoͤſiſche Geſandte, Herr Latour⸗ 
. en S gr 3 5 

er General⸗Major Hulot⸗d'Oſery, welcher An 
auf die Befoͤrderung zum ir zu 977 
glaubte, und ſich, da fie nicht erfolgte, von dem Kriegs 
Miniſter zuruͤckgeſetzt fühlte, hat kürzlich den ſonderba⸗ 
ren Ausweg gewaͤhlt, deſſen Sohn zum Zweikampfe 
herauszufordern, um ſich fuͤr das ihm nach ſeiner Mei⸗ 
nung vom Vater zugefuͤgte Unrecht zu raͤchen. Der 
Sohn, der den General fruͤher gar nicht kannte und 
ihm nie eine Beleidigung zufuͤgte, hat aber die mänd?⸗ 
lich und ſchriftlich an ihn ergangene Herausforderung 
zuruͤckgewieſen. Der Temps bemerkt über dieſe Ange⸗ 
legenheit Folgendes: „Hat der General Hulot wirklich 
keinen anderen Grund zur Beſchwerde, als den oben 
angegebenen, ſo hat der Sohn des Kriegsminiſters 
wohl dan gethan, eine Genugthuung zu verweigern, 


zu welcher er in keiner Beziehung verpflichtet iſt, wie 


beleidigend auch die Ausdrucke geweſen ſeyn mögen, in 
denen jene Genugthuung verlangt worden iſt. Wuͤrde 
es als Prinzip aufgeſtellt, daß der Sohn eires Mir 
niſters mit dem Degen in der Fauſt Für die Handlan⸗ 
gen feines. Vaters Rede ſtehen müſſe, fo hieße das 
wahrlich, die minifterielle Verantwortlichkeit zu weit aus⸗ 
dehnen.“ , Tag, 


Ein Schreiben aus Paris vom 8. Februar — in 
der Allgemeinen Zeitung — enthält Folgendes: 
Die Rente hat ſich noch nicht erholt, fie fiel heute von 
Neuem ſehr bedeutend, mehr als 2 Fr. Zwar glaubte 


: . — 1730 


Niemand mehr an die geſtern angefündigte Revolution 
in Konſtantinopel, die Anfangs vielleicht zum Sinken 
der Rente mitgewirkt. Allein man fuhr fort, ſich uͤber 
die Engliſche Thronrede zu aͤngſtigen, woraus allerdings 
erhellt, daß die Hollandiſch⸗Belgiſchen Differenzen noch 
ſehr verwickelt ſind; man kommentirte zugleich einen 
mit der Engliſchen Thronrede ungefaͤhr uͤbereinſtimmen⸗ 
den Brief in der Allgemeinen Zeitung, wo— 
nach die Verwickelung jener Differenzen ſogar noch 
ſchlimmer wäre als vor der Antwerpener Expedition. 
Auch trug das Sinken der Engliſchen Fonds zu dem 
paniſchen Schrecken bei. Man kannte an der Boͤrſe 


den von der Negierung gegebenen Befehl, in Lille und 


| 


! daran gewendet, zuruͤck erhalten habe. 


Wuͤrtemberg, der 


uber einen ſolchen Ertrag, 


Straßburg zu entwaffnen, legte aber wenig Gewicht 
darauf; denn man beſorgte, bei der uͤbeln Wendung, 
welche die Holländiſche Sache wieder nehme, koͤnne Hr. 
Humann das Uebergewicht im Konſeil verlieren, und 
die Franzoͤſiſche Regierung durch die Sprache der nordi⸗ 
ſchen Höfe und das Benehmen des Königs von Hol⸗ 


land zu einem dritten belgiſchen Feldzuge genoͤthigt wer⸗ 


den. So ſchwarz malte man heute die Zukunft aus. 
Es iſt aber eine Nachricht in Paris angelangt, die mor⸗ 
gen ihre Wirkung nicht verfehlen und vielleicht einen 
großen Theil der bisherigen Beſorgniſſe aufwiegen wird; 
im Engliſchen Oberhauſe iſt die fs das Miniſterium 
guͤnſtige Antwortsadreſſe auf die Thronrede ohne großen 
Widerſtand durchgegangen. Im Hauſe der Gemeinen 
wurde die Abſtimmung durch ein Amendement O Connells, 
von Codbet unterſtuͤtzt, aufgehalten; die radikalen Mit⸗ 


glieder ſind aber bekanntlich nicht zahlreich. Das Re⸗ 


form⸗Miniſterium, erſtarkt durch dieſen neuen Beweis 
des Vertrauens der Nation, kann nun deſto kraͤftiger 
in der auswärtigen Politik auftreten, ſowohl in den 
Belgien betreffenden Debatten, als in den Verhandlun⸗ 
gen, die waͤhrend des Orientaliſchen Waffenſtillſtandes 
zwiſchen den Europäͤiſchen Kabinetten ſtattfinden duͤrften. 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt nachſtehenden 
Auszug aus einem Privatſchreiben aus Algier vom Ende 
vorigen Jahres: „Die Ernte war dieſes Jahr nicht ſo 
gut ausgefallen, als man erwartete. Ein Arzt aus 
ſich mit ſeiner ganzen Familie hier 
anſtedelte, ſagte kuͤrzlich zu mir, daß er von dem. ber 
trachtlichen Landgute, das er (gegen die Haͤlfte des gan⸗ 
zen Ertrags) in Pacht hat, im Ganzen kaum das Dop⸗ 
pelte der Ausſaat, und nicht einmal die Koſten, die er 
Außer dem Wei⸗ 
zen, womit er es zum groͤßten Theile angefäet, habe 
er nichts als etliche Baumfruͤchte, welche in geringem 
Preiſe ſtehen, und eine Quanität Weintrauben, die er, 
ſo viel möglich, pfundweiſe in die Stadt verkauft habe, 
erhalten. Der Eigenthuͤmer des Landguts, verdrießlich 
wollte nun ſein Feld lieber 
wüfte liegen laſſen, als es unter ſolchen Erfolgen und 
Bedingungen weiter in Pacht laſſen. Er ſelbſt (der 
Arzt) die Unmöglichkeit einſehend, feine Familie auf 
eine ſolche Art ferner zu ernähren, ſey im Zweifel, ob 


— 


er ſich wieder um eine Arztſtelle beim Militair bewer⸗ 
ben, oder eine neue Pacht mit einem andern Guts⸗ 
befiger eingehen, oder endlich in die neue Deutſche Ko: 
lonie eintreten ſolle. — Um nemlich den Deutſchen Ein: 


gewanderten, welche groͤßtentheils kein Vermoͤgen mehr 


haben, zum Anbau und zur Kultivirung des Landes 
Mittel zu verſchaffen, gründete das Gouvernement einige 
Deutſche Dörfer. Die Deutſchen Eingewanderten bes 
fchäftigen ſich aber zum gerinſten Theile mit dem Ans 
bau des Landes. Ein großer Theil von ihnen hat ſchon 
jahrelang von der Regierung die noͤthigſten Lebensmit⸗ 
tel erhalten, und dabei ſich allerlei nebenher verdient. 
Viele Weiber waſchen, die Männer koͤnnen mit anderer 
Arbeit 1½ Fr. tägleich mit leichter Mühe, und wenn 
fie. immer beſchaͤftigt find, auch taglich 2 bis 3 Fr. ver⸗ 
dienen. Daher kommt es, daß viele durchaus keine 
Luft haben, an der neuen Gemeinde, wo fie mit Mühe 
und Schweiß einen noch ungewiſſen Ertrag erzielen 
wuͤrden, Theil zu nehmen, und es haben ſich, wie ich 
hoͤre, faſt nur diejenigen dazu verbindlich gemacht, die 
eben gerade keine andre Arbeit verſtehen. Denn hier, 
denken ſie, konnen wir ein Jahr umſonſt leben, und 
wenn es hernach nicht nach Wunſch gehen will, koͤnnen 
wir ja immer wieder fort, da man nicht gebunden iſt 
zu bleiben. Der Schluß, wie es unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden mit der Kolonie geht, wird aus Obigem leicht 
zu ziehen ſeyn. Der Plan der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung iſt an ſich gut und loͤblich zu nennen, aber die⸗ 
jenigen, von welchen ſeine Ausfuͤhrung abhaͤngt, ſind 
meiſt nicht die rechten Leute dazu. Der Maire der 
neuen Gemeinde iſt ein Deutſcher, der in Franzoͤſiſchen Dien⸗ 
ſten ſtand, und nun in ſeiner neuen Stelle den Grad eines 
Lieutenants hat. Schufmeifter wurde ein Wuͤrtember⸗ 
ger, der früher in Ohmenhauſen bei Reutlingen Schul- 
lehrer war; zum Pfarramt wurde eine Konkurrenz 
eroͤffnet, wobei ſich drei Kandidaten gemeldet haben 
ſollen. Pfarrer, Schultheiß und Schulmeiſter muͤſſen 
freuich zugleich Bauern ſeyn, denn ihr Amt wird ihnen 
einen kargen Ertrag geben. Wer krank wird, kommt 
in das Spital. Der Schulmeiſter ſagte vor einiger 
Zeit zu mir: wenn es nur noch lange anſtaͤnde, bis er 
fein Amt anzutreten hätte, er verdlene ſich wirklich fo 
ein ſchoͤnes Geld; er ſey nemlich immer beſchaͤftigt als 
Taglöhner. Am meiſten wäre darauf zu ſehen, daß 
der Lehrer franzoͤſiſch verftände, um es auch die Kinder 
zu lehren, aber dies kuͤmmert die Leute wenig; viel 
mehr Skrupel macht ihnen die Wahl des Pfarrers; 
da die einen katholiſch, die andern proteſtantiſch ſind, 
ſo koͤnnen fie, keinen finden, der für beide paßt, und 
zwei zu halten, geht bei den geringen Mitteln nicht. 
Ich wollte in der That ſelbſt lieber Tageloͤhner als 
Lehrer einer ſolchen Gemeinde ſeyn. — Die Sterblich⸗ 
keit iſt ſehr groß; die Regimenter ſchmelzen über die 
Hälfte zuſammen; die Zahl der Verſtorbenen kennt 
man gar nicht, da bei. der Ueberfuͤllung aller Spitäler 
die Mittheilungen der Todtennachrichten faſt ganz unter⸗ 
bleiben. Nun iſt noch der ſchlechteſte Monat vor der 


/ 


- - mies S 


Monat fordert hier viele Opfer; die Bruſtkrankheiten 
und Fieber vermehren ihre Verheerungen; durch das 
anfinnige Blutabzapfen wird man ſogleich an den Rand 
des Grabes gebracht, indem es den Kranken allo Kraft, 
neuen Anfällen zu widerſtehen, raubt, wenn man auch 
eine noch ſo ſtarke Natur hat. 47 Mann wurden auf 
einmal als dlenſtuntauglich verabſchiedet, und eine nicht 
mindere Anzaht kehrte Gebrechlichkeit halber zum Depot 
nach Frankreich zuruͤck. In neuerer Zeit wurden auch 


einige Beduinen enthauptet; ſie erhalten zuerſt einen 


Saͤbelhieb über den Schädel, von welchem fie dann ge⸗ 
woͤhnlich zu Boden ſtuͤrzen, und dann erſt wird ihnen 
der Kopf vom Rumpfe gehauen. Unter den Enthaup⸗ 
teten glaube ich beſonders einen jungen, ſchoͤnen und 
verftändigen Araber erwoͤhnen zu muͤſſen. Dieſer hatte 
die Erlaudniß, taglich in die Stadt Milch zu tragen; 
er ſetzte ſich dann gewohnlich vor das Thor; und dat 
die Vorübergehenden ihm abzukaufen; da ich gerade zu 
ſelbiger Zeit die Stelle eines Thorwartes verſah, hatte 
ich Gelegenheit, mich mit ihm täglich zu unterhalten. 
Er erzählte mir Begebenheiten aus feiner Familie, fo 
wie die Sitten und Gebräuche der Beduinen und Ara, 
ber. Ich ſtaunte über die Aufrichtigkeit und Anmuth, 
mit welcher er mir alles dieſes erzaͤhlte. Als ich ihn 
einige Tage nicht zu Geſichte bekam, erkundigte ich mich 
nach ihm, und erfuhr, daß er enthaupet worden, weil 
er beſchuldigt ward, Soldaten verführt zu haben. In 
ſeinem ganzen Aeußern war etwas Erhabenes und 
Edles, was ſich durch ſeine Reden noch mehr bekroͤftigte, 
und ich kann nicht glauben, daß er ſich eines Verbre⸗ 
chens ſchuldig gemacht habe“ — Die Kriegsgerichte in 
Algier haben alle Urtheile zu fällen. Wird ein Deſer⸗ 
teur heute eingefangen, oder ein Verbrecher heute ange; 
klagt, ſo wird das Urtheil morgen ſchon geſprochen, 
und uͤbermorgen an ihm vollzogen. Leider ſcheint es, 
daß ſo lange die Beduinen nicht ganz ausgerottet find, 
auch der Plan des Gouvernements in Hinſicht der Kolos 
niſirung des Landes nicht erreicht werden koͤnne. Der 
Herzog von Rovigo läßt es ſich zwar ſehr angelegen 
ſeyn, den ueuen Mitbuͤrgern Alles zu erleichtern; er 
trifft allerlei Anſtalten, um ſie vor den Beduinen zu 
ſichern; dieſe aber ſind ſeiner Gewalt unerreichbar, da 
ſie ſich immer wieder ins Gebirge zurückziehen, in wel⸗ 
ches die Soldaten nicht kommen können, wenn ſie nicht 
verloren ſeyn wollen. In 3 
kleiner Fußweg. Auf dieſem Fußwege marſchirten ein, 
mal 800 Mann Infanterie in das Gebirge, um die 
Bedulnen daraus zu verjagen; aber fie ſahen auch nicht 
einen einzigen Beduinen, obgleich von allen Seiten 
Steine und Schuͤſſe auf fie flelen. Die Beduinen 
hatten ſich in Felſen und Hoͤhlen verſteckt. Nur mit 
vieler Muͤhe konnten ' 
daten wieder einen Ausweg bahnen, die Übrigen wur, 
den von den Bedujnen entweder umgebracht oder nach 
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den Zuſtandes von Irland dem M 


In das Gebirge fuͤhrt nur ein 


ſich einige Hundert unſerer Sol 
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Thuͤre, der Wintermonat, wo es immer regnet. Diefer Conſtantine verkauft. Wenn wir dicht don Frankreich 
ungefahr 30 bis 40,000 Mann auf einmal erhalten, 
konnen tir auch keine Haupterpedition unternehmen.“ 


En gland. 

London, vom 9. Februar, — Der Albion will 
wiſſen, daß die Miniſter wegen des aͤußerſt W 
0 8 Norguis von Angleſey 
angebentet hätten, er werde binnen drei T 
eee 1 Be 

Ueber den Zuſtand der Vereinigten Nordamerikar 
ſchen Staaten - äußert ſich der Globe aha 
„Es herrſcht allgemein die Anſicht vor, daß die Nulli⸗ 
fiyirers Partei in Suͤd⸗Karolina ein _ffärkeres Gegenge⸗ 
wicht in ihrem eigenen Staate findet, als man erwars 
tete, und daß die kriegeriſchen Aufforderungen des Gou⸗ 
verneurs Hayne keinem fo raſchen und martialiſchen 
Geiſt unter den Einwohnern begegnen, als er geglaubt 
hatte. Unſere Ueberzeugung, daß die Sachen ohne be⸗ 
waffnete Dazwiſchenkunft werden auszugleichen ſeyn, be⸗ 
ſtaͤkkt ſich immer mehr; aber wenn wir den feſten und 
entſchloſſenen Charakter des General Jackſon und dit 
dringende Nothwendigkeit der Dinge betrachten, ſo glau⸗ 
ben wir, daß es doch irgend einer neuen Maßregel ber 
dürfen wird, um die Gewalt der Central⸗Regierung für 
die Zukunft außer Zweifel zu ſtellen. Die Anmaßungen 
des Staats Suͤd⸗Karolina ſind offenbar mit keiner Art 
von Union verträglich, und wenn man ihnen einmal 


durch die Finger ſähe, ſo wurde der Bund kuͤnfti 
noch einem Sandhaufen gleichen, den der ftig nur 


N geringſte Luft 
zug aus einander weht. Sowohl der Swot ale nt 


Nationals Intereffe der Amerikaner muͤſſen fie en 
eine ſolche Quelle zu Schwaͤchungen ſtruͤuben, 4 — 
ſeits fehlt es der Amerikaniſchen Nation nicht an Stolz, 
andererſeits hat fie auch wohl bisher ers bewieſen, 
daß ſie ſich auf ihre Intereſſen verſteht. Wenn eine 
vernuͤnftige Feſtſtellung der Bezlehungen zwiſchen der 


Gewalt der einzelnen Staaten und der Union die Folge 


dieſes Streites iſt, ſo war er nicht ohne Nutzen; wo 
nicht, fo iſt er nur ein Vorſpiel von neuen und u 
ren Zwiſtigkeiten.“ N ' 3: 5 
„„ 
Bruͤſſel, vom 14 Febr. — Vongeſter i 
fih die Repraͤſentanten⸗Kammer mit 15 . 
miſſion neuerdings geprüften Geſetzentwurfe uber die 
Ausgabe von Schatz Scheinen und nahm denſelben in 
der Geſtalt an, daß die Regierung ermächtigt wird, im 
Laufe des Jahres 1883 für 15 Millionen Fres. Schatz, 
Scheinen al pari, mit Vergütung von hoͤchſtens G pCt. Zins 
fen und einer Propifion von hoͤchſtens 1 pCt. fürs Monate 
auszugeben. Dieſe Scheine ſollen beſtimmte Verfallzeiten 
enthalten, können aber auch früher von der Negietung zi 
ruͤckgekauft und nach Belieben wieder ausgegeben ee 
jedoch), ſo, daß nie mehr als 15 Mil. im Umlauf find, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 23. Februar 18338. 


Be ig i . 

In der Union lieſt man: „Es wird verſichert, daß 
die Regierung geſtern Depeſchen nach London geſandt 
hat, worin dem Belgiſchen Bevollmächtigten befohlen 
wird, im Fall der König von Holland wirklich eine Ver 
ordnung wegen eines Schelde-Zolles erlaffen haben ſollte, 
gegen dieſe Maßregel zu proteſtiren, und die Vermitte⸗ 
lung der Mächte zur Zuruͤcknahme jener Verfuͤgung in 
Anſpruch zu nehmen.“ 

Das Journal d'Anvers meldet, daß am geſtrigen 
„Tage drei Schiffe, 2 Schwediſche und 1 Defterreichis 
ſches, in Antwerpen angekommen find. Sie waͤren am 
ten von Vlieſſingen abgeſegelt, bis Lillo convoyirt wor‘ 
den, hätten aber keinen Zoll zu bezahlen brauchen. — 
Das Journal du Commerce d'Anvers ſagt dagegen 
in einer Nachſchrift, daß das Oeſterreichiſche Schiff 
Fuͤrſt Metternich ſich hätte verpflichten muſſen, nachtrag; 
lich den Zoll zu bezahlen, da die Zoll⸗Bureaus erſt am 
10ten oder 11ten d. M. eingerichtet ſeyn wuͤrden. Es 
ſollen deren drei, eins in Vlieſſingen, ein anderes in 
Bath und das dritte in Sas de Gand, errichtet werden. 


Sch éwe de n. 


Stockholm, vom 8. Februar. — Se. Majeftät der 
König haben Ihren Generals Konful in Griechenland, 
Herrn von Heydenſtam, zum Geſchaͤftstraͤger bei Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnig Otto ernannt. 


Den heute bet der Regierung eingegangenen Berich⸗ 


ten zufolge, dauerten die Einſtuͤrze in der Grube von 
Fahlun vorgeſtern, am Gten d., noch fort, obgleich ſeit 
fünf Tagen in ſchwächerem Grade. Die „große Grube“ 
und die „Luiſen Grube“ hatten am meiſten gelitten, 
und in dem „Koͤnig Friedrichs⸗Schacht,“ von deſſen Er 
haltung die kuͤnftige Bearbeitung der Mine abhängt, 
hat man in der Tiefe von 87 Klaftern eine Spalte 
entdeckt, aus welcher das Waſſer hervorſprudelte; da fie 
ſich aber nicht erweitert und das Waſſer abgenommen 
at, fo hofft man, daß die Mine nicht dadurch leiden 
erde. 


O än e mar k. 


Kopenhagen, vom 12. Februar. — In der 
Deutſchen Kanzlei hat eine wichtige Veränderung ſtatt⸗ 
gefunden, indem die Deputirten, Konferenz⸗Rath Rothe 
und Etats⸗Rath Hammerich, auf ihr desfallſiges An⸗ 
ſuchen ausgetreten find. Auch der bejahrte Konferenz, 
Rath Bertelſen, der ſeit längerer Zeit krank iſt, wird 
ſchwerlich fein Amt wieder antreten können. In Folge 
dieſer Reſignationen if der Konferenz Rath Hopp ergzer 


Deputirter und der Kanzlel⸗Rath Dumreicher Aſſeſſor 8 
der Kanzlei geworden. - Fear 


Es iſt ſchon die Rede von großen Vorbereitungen zu 


den Feſtlichkeiten, mit denen am 13. Prärz das Judi⸗ 


laͤum unſers Könige begangen werden ſoll. f 


T ü E 5? 


Konſtantinopel, vom 19. Januar. — Herr 
A. Blaeque, der von der Tärfifchen Regierung mit der 
Redaction des in Franzoͤſiſcher Sprache erſcheinenden 
Moniteur Ottoman beauftragt iſt, hatte am 30. De⸗ 
cember die Ehre, beim Sultan zu einer Audienz vorge⸗ 
laſſen zu werden. Der Seraskier, Miniſter des Kriegs⸗ 
Departements, und der Diviſions⸗General der Garde, 
Achmet Paſcha, fuͤhrten ihn ein. Nachdem der Sultan 
die üblichen. Huldigungen von Herrn Blacque empfan⸗ 
gen hatte, ließ er ihm durch Achmet Paſcha das Ehren 
zeichen oder den Niſchani⸗Iftihar⸗Orden überreichen und 
redete ihn ſelbſt mit folgenden Worten an: „Seit lan⸗ 
ger Zeit vertheidigen Sie die Sache meines Thrones 
und der von mir beherrſchten hochherzigen Nation gegen 
zahlreiche Vorurtheile. Ihre Bemuͤhungen ſind nicht 
ohne glücklichen. Einflaß auf die Meinung Europa's ge⸗ 
blieben; Ihre Publicationen athmeten die hoͤchſte Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit, und zeigten, daß in Ihrer 
Ergebenheit ſich Talent mit Ueberzeugung paarte. Ihr 
Blatt hat die wichtigen Ereigniſſe, welche ſich nach ein⸗ 
ander in meinem Reiche zutrugen, in ihr richtiges Licht 
geſtellt; es hat über die anderwaͤrts vorgefallenen Be⸗ 
gebenheiten angemeſſenen Bericht erſtattet. Ich bin mit 
Ihren Dienſten zufrieden und erkenne Ihnen heut die 
Belohnung dafür zu. Verfolgen Sie dieſe Aufgabe 
weiter; fie iſt groß und nuͤtzlich. Unterrichten Sie 
Europa von meinen Abſichten, von dem Guten, was 
ich vorhabe, und von den Hinderniſſen, denen ich durch 
ein Zuſammentreffen ſchwieriger Umſtaͤnde du begegnen 
habe; ſagen Sie ihm, daß mein Denken und meine 
aufrichtigſten Wünfche ftets darauf gerichtet ſind, meinen 
muſelmänniſchen, fo wie meinen anderen Unterthanen, 
kurz, allen Bewohnern der meiner Herrſchaft unterwor⸗ 
fenen Länder Ruhe und Gluͤck zu gewähren; damit es 
durch Sie erfahre, wie ſehr ich danach ſicebe, in meinen 
Staaten den Grundsätzen der Civiliſatton und der Ord⸗ 
nung, wodurch die Europaͤiſche Geſellſchaft gedeiht, den 
Sieg zu verſchaffen.“ Herr Blaeque wurde durch dieſe 
Worte des Sultans tief bewegt, und 1 er dem⸗ 
ſelben ſeinen innigen Dank für eine ſo hohe Gunſt ab⸗ 
geſtattet, fuͤgte er hinzu: „Sire! Alle fuͤrſtliche Refor⸗ 
matoren, alle großen Männer, weiche es unternahmen, 
die Geſtalt eines Reiches durch Verbeſſerungen umzu⸗ 


a 


wandeln, hatten mit großen Hinderniſſen zu kämpfen; 
die Geſchichte beitätigt dies. Der Lebenslauf jener 
Königlichen Geſetzgeber, die eine neue Ordnung der 
Dinge begeuͤndeten und das Wohl ihrer Völker in Vers 
vollkommnung ſuchten, war ein raſtloſer Kampf gegen 
unaufhörlich ſich aufthuͤrmende Schwierigkeiten. Aber 
ein Eräftiger Wille, wenn er etwas Gutes zum Zwecke 
hat, ſichert ſich zuletzt doch die Zukunft, und der Mor 
narch, der ſein Leben auſopfert, um die Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Unterthanen auf dauerhaften Grundlagen zu befeſti⸗ 
gen, findet in ſeinem Herzen einen Troſt, den ihm 
nichts rauben kann. Dies iſt der erſte Lohn, den er 
von Gott dem Allmaͤchtigen empfängt, bis die Zeit und 


feine Beharrlichkeit den Erfolg ſeiner edlen Bemuͤhun⸗ 


gen herbeifuͤhren.“ 

Die Redaction des Moniteur Ottoman zeigt an, 
daß dieſes Blatt während des Monats Remeſan (Februar) 
nur alle 14 Tage einmal erſcheinen werde. 


Italieniſche Blätter enthalten folgendes Schrei— 
ben aus Alexandrien vom 8. Januar: „Aus dem 
Aegyptiſchen Lager ſind Nachrichten bis zum 22. De⸗ 
cember, alſo dem Tage nach der Schlacht bei Konieh, 
hier eingegangen. Ibrahim Paſcha rühmt ia ſeinem 
Berichte uͤber den davongetragenen Sieg den Muth und 
die Kaltbluͤtigkeit feiner Truppen. Die Türken hatten 
96 Kanonen bei ſich, wovon 20 in die Gewalt der 
Aegyptier fielen. Zwei Tuͤrkiſche Regimenter ſollen mit 
dem Großweſir zugleich gefangen genommen worden 
ſeyn. Ibrahim ſcheint den Letzteren bei ſich zuruͤckbe⸗ 
halten zu wollen, um ſich mittelſt ſeiner die Friedens⸗ 
Unterhandlungen zu erleichtern. Der Aegyptiſche Admi⸗ 
ral, Osman Paſcha, iſt vor einigen Tagen in den hie; 
ſigen Hafen zuruͤckgekebrt und hat bei dem Paſcha einen 
ſehr guten Empfang gefunden, woraus man ſchließt, daß 
er nur deſſen Befehle befolgte, wenn er einen Conflict 
mit der Flotte des Sultans vermied. Jeden Augen 
blick erwartet man die Folge des Einſchreitens der frem⸗ 
den Mächte. — Das Franzoͤſiſche Laſtſchiff Luxor, wel⸗ 
ches eigens in Frankreich erbaut iſt, um einen der beis 
den berühmten Obelisken von Theben, welchen der ‘Par 
ſcha der Franzoͤſiſchen Regierung geſchenkt hat, nach 
Frankreich zu bringen, iſt, von einem Dampfboote ans 
Schlepptau genommen, gluͤcklich den Nil herabgekommen, 
und am Aften d. M. in den hieſigen Hafen einge⸗ 
laufen.“ 5 
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Mise elle . 


In Rom iſt am 3. Februar der Kardinal Arezzo, 


Biſchof von Sabina und Vice, Kanzler der Kirche, mit 
Tode abgegangen; er war in Sieilten im Jahre 1756 
geboren und im Jahre 1816 von Pius VII. zum Kar⸗ 
dinal creirt worden. 
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In dem feit dem Jahre 1776 beſtehenden Armen: 
hauſe zu Kreuzburg finden unausgeſetzt 200 Perſonen 
Wohnung und Unterhalt. Das Fundations⸗Kapital von 
100,000 Rthlr. hat ſich, ungeachtet der bedeutenden 
Verluſte, die es in der Kriegsperiode erlitten, bis auf 
155,183 Rthlr. erhöht. Die Revenuͤen, die ſich im 
Jahre 1820, wo das Inſtitut unter die Verwaltung 
der Koͤniglichen Regierung zu Oppeln kamen, nur auf 
12,300 Rthlr. beliefen, gewähren jetzt die Einnahme 
von 16,760 Rthlr., jo daß nach Abzug der Ausgaben 
von 10,558 Rihlrn. ein Ueberſchuß von 6202 Rthlrn⸗ 
verbleibt. Dieſer Ueberſchuß ſoll zur Vermehrung der 
Anſtalt mit 100 Pfleglingen verwendet und der Raum 
hierzu ſoll durch den Wiederaufbau des im Jahre 1819 
abgebrannten Fluͤgels des Gebäudes beſchafft werden. 
Außerdem koͤunnen noch 50 Penſionairs für den jaͤhr⸗ 
lichen Betrag von reſp. 60 und 38 Rthlrn. ein Unter⸗ 
kommen finden, wozu ſich bereits 18 Perſonen gemel⸗ 
det haben. 


Eine im Moniteur enthaltene Ueberſicht der im Jahr 
1832 in Paris auf Anordnung des Seinepruͤſekten ausge⸗ 
führten offentlichen Arbeiten giebt folgenes Reſultat: Im 
Ganzen wurden 10,522,000 Fr. ausgeſetzt, und davon 
beſtritten: der Bau eines über zwei (geographiſche) 
Meilen langen Kanals zum Abfluß des Waſſers, der 
Unreinigfeiten u. ſ. w.; die Vollendung der ſchon früher 
begonnenen Erweiterung des Qnuais Pelletier; der An⸗ 
fang ähnlicher Arbeiten auf dem Quai de la Megiſſevie; 
Waſſerleitungen und anſehnliche Pflaſterarbeiten, um die 
Wege in der Umgegend von Paris reinlicher, und fuͤr 
die Geſundheit weniger nachtheilig zu machen. Ferner: 
die Errichtung neuer Leitungen zu beſſern Vertheilung 
des Waſſers, und der Bau von 90 Brunnen in ver⸗ 
ſchiedenen Quartieren von Paris; die Wiederherſtellung 
des Gefluͤgelmarktes auf dem Quai Vallée; die Bol: 
lendung der Weinniederlage auf dem Quai St. Ber 
nard; die Errichtung neuer Schulen für den wechſel 
ſeitigen Unterricht; die Erhöhung des Quais der elyſl⸗ 
ſchen Felder; die Tieferlegung des Boulevards Bonne 
nouvelle; die Weiterfoͤrderung des Baues zweier neuen 
Gefängniffe, die zur Verbeſſerung der Lage der Gefan— 
genen für nothwendig gehalten wurden; die Unterhal⸗ 
tung des Straßenpflaſters in Paris, wofür allein 
914,000 Fr. aufgewendet wurden u. ſ. w. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten, die man groͤßtentheils in der Abs 
ſicht unternahm, der arbeitenden Klaſſe zu Hilfe zu 
kommen, der es an Beſchaͤftigung fehlte, haben dieſem 
Zweck wirklich entſprochen. Die Zahl der dabei ausbe⸗ 
zahlten Tageloͤhne beläuft ſich auf 1,489,207; eine 
gleiche Anzahl von Tagloͤhnen wurde an entfernteren 
Orten zur Ausgrabung und Weiterſchaffung der für jene 
Arbeiten noͤthigen rohen Materialien bezahlt. Daraus 
folgt, daß für die öffentlichen Arbeiten in Paris und 
der Umgegend in einem einzigen Jahre 3 Millionen 
Tageloͤhne, zum Theil auch an Arbeiter in weitgt Ent⸗ 
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fernung von der Hauptſtadt, bezahlt wurden; und wenn 
man annimmt, daß jeder der dabei verwendeten Ars 
beiter im Durchſchnitt 200 Tagelöhne in dieſem Jahre 
verdienen konnte: ſo ergiebt ſich, daß die Arbeiten der 
Hauptſtadt 15,000 Familien in Paris und in dem Des 
partementen die Mittel zu ihrem Unterhalte verſchafft 
haben. Es verſteht ſich ubrigens von ſelbſt, daß fo 
gie Anftrengungen nicht jedes Jahr gemacht werden 
nnen. b f 


Ein Herr Chateau, geweſener Telegraphenbeamter 
in Frankreich, hatte ſeit einiger Zeit auf eln neues 
Telegraphenſyſtem gedacht, das bei Kriegsheeren in Anz 
wendung gebracht werden koͤnnte. Sachverſtaͤndige ſtimm⸗ 
ten in der Verſicherung uͤberein, daß ein ſolches Syſtem 
fuͤr die militairiſchen Communicationen von dem weſent⸗ 
lichſten Vortheil ſeyn koͤnnte. Der Kriegsminiſter theilte 
dieſe Anſicht, und ernannte eine Kommiſſion zur Prüs 
fung der in dieſer Hinſicht von Herrn Chateau gemach⸗ 
ten Erfindung; ja er ging noch weiter, und ließ nach 
Herrn Chateau's Angabe bereits mehrere telegraphiſche 
Maſchinen und Signal⸗Apparate verfertigen; auch muß⸗ 
ten Unteroffiziere und Soldaten auf mehreren Punkten 
in der Umgebung von Paris militairiſche Manoͤver 
ausführen, wobei die neue Erfindung verſuchsweiſe in 
Anwendung gebracht wurde. Der Erfolg fiel ganz nach 
Wunſch aus, die Kommiſſion erſtattete den guͤnſtigſten 
Bericht an den Kriegsminifter, und dieſer beſchloß vor, 
läufig, dem Erfinder eine anſehnliche Geldſumme als 
Sratification zu bewilligen, und ihn für den wahrſchein, 
lichen Fall der Errichtung ſolcher militairiſchen Tele, 
graphen als Director derſelben anzuſtellen. Außerdem 
erhielt Herr Chateau während der längere Zeit hindurch 
fortgeſetzten Verſuche verſchiedene Summen zur Beſtrei⸗ 
tung ſeiner taͤglichen perſoͤnlichen Beduͤrfniſſe. Da, als 
endlich die Sache auf dem Punkte ſtand, definitiv ins 
Reine gebracht zu werden, brach Herr Chateau die 
Unterhandlungen mit der Regierung, deren Unterſtuͤtzung 
er Anfangs nachgeſucht, und die feinen Wuͤnſchen jo 
zuvorkommend eatſprochen, ploͤtzlich ab, und hat ſich 
nun, wie es heißt, an die Ruſſiſche Regierung gewen— 
det, die ihm für feine Erfindung eine etwas höhere 

umme, als die Franzoͤſiſche geboten haben ſoll. In⸗ 
deſſen ſcheint es nicht, als ob Frankreich dabei ſehr viel 
verlieren werde, da ſich bereits mehrere Offiziere vom 
Generalſtab um die Erbſchaft der 
und Einer derſelben, Sr. Hypolite, ſogar auf das Ver⸗ 
dienſt der erſten Erfindung des erwaͤhnten Syſtems Ans 
ſpruch macht. ar 


ä —— — —— ae * = 
Die Stadt Alengon iſt jetzt auf dem Punkte, Ita 
lien um die Strohhutfabrikation zu bringen. Dieſer 
Gegenſtand erſcheint wichtig genug, wenn man weiß, 
daß Frankreich bisher allein 15 Millionen Franken fuͤr 
Strohhuͤte nach Italien zahlte. Herr Bouillon begann 
dieſes Unternehmen damit, daß er vom Jahre 1822 
bis 1826 das Stroh aus Florenz bezog. Hierauf ließ 
er ſich Saamen des Getreides von dorther kommen, die 
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Erfindung ſtreiten, 


ihm das ſchoͤnſte Stroh erzeugten , und welche ſeitdem 
auch nicht im Geringſten ausarteten, indem der ſteinige 


„Thonboden der Kultur deſſelben Außerft guͤnſtig iſt. 


Nachdem Herr Bouillon auf dieſe Weiſe ſich das rohe 
Material zu verſchaffen gewußt hatte, zog er mehrere 


Italieniſche Arbeiter an ſich, von denen eine Menge 


Weiber und Kinder das Flechten aufs Vollkommenſte 


erlernten. Jetzt ſteht die Fabrik ſchon auf einem hohen 


Grade der Bluͤthe, und haͤlt in Frankreich an mehreren 
Platzen bedeutende Niederlagen von ihrem Fabrikate, 
das an [Güte dem acht Italieniſchen nichts nachgiebt, 
im Preiſe aber weit niedriger als dieſes ſteht. 


Das Kingstheater in London iſt am 9. Februar für 
die Italieniſche und Deutſche Oper eroͤffnet worden. 
Die ausgezeichnetſten Talente find für dieſes Theater 
engagirt; die Damen Paſta, Cinti-Damoreau, Merie⸗ 
Lalande, Boccabadati, Salvi und Schiaſetti, die Herren 
Donzelli, Rubini, Galli, Tamburini, de Begnis und 
Zucchelli bilden das Perſonal der Italieniſchen Oper, 
welche unter andern zwei neue, fuͤr Madame Paſta 
eigens geſchriebene Opern von Bellini: „Norma“ und 
„Beatrice Tendi,“ unter des Komponiſten eigener Lei⸗ 
tung auffuͤhren wird. Bei der Deutſchen Oper ſind 
Madame Schechner-Waagen, Madame Fifcher» Achten 
und Dem. Nina Sontag, dann die Herren Blum von 
Berlin, Koͤchert von Dresden und Irmer von Stutt- 
gart (2); bei dem Ballet endlich die Damen Tagliont, 
St. Romain, Thereſe und Fanny Elsler, die Herren 
Coulon, die beiden Alberts und Perron engagirt: 


Verlobungs - Anzeige. } 
Die Verlobung unserer Tochter Henriette 
mit dem Ritterguts- Besitzer Herrn König auf 
Brune, beehren wir uns, unsern Gönnern, Ver- 
wandten und Freunden ergebenst anzuzeigen. 
Breslau den 18. Februar 1833. 
Der Steuerrath v. Damnitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich ganz ergebenst 
Henriette v. Damnitz. 
Wilhelm König. * 
5 Entbindungs Anzeige. 8 

Die heute früh um 8 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau Bianca geb. Stachelroth, 
von einem gefunden Mädchen, zeigt Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an * c 

. Dr. Martin. 
Mankerwitz den 21. Februar 1833. 5 
. ̃⅛——1 ñ— — —N—¾⅛ 
Todes Anzeigen. 

Am 14ten d. M. ging zu einem beſſern Leben unſer 
inniggeliebter Sohn und Bruder Konrad Luke, Diako⸗ 
nus in Schweidnitz, in dem hoffnungsreichen Alter von 
31 Jahren. Dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Verluſt, 
zeigen wir den entfernten Freunden des Entſchlaſenen 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an, und verbinden 


* 


damit den herzlichſten Dank fuͤr die vielen Beweiſe der 
Liebe, die 5 Saba reren während. feiner kurzen 
Wirkſamkeit, auf feinem Krankenbette und ſelbſt in ſei⸗ 
nem Tode geworden. Muͤhlwitz den 21. Februar 1833. 
Die Mutter und Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Das am 15. Februar nach kurzen aber großen Leiden 
erfolgte Ableben meines innigſt geliebten Mannes, des 
Koͤnigl. Commiſſions⸗Rathes Thiel, vormaligen Buͤr⸗ 
germeiſters zu Schmiedeberg und Ritter des eiſernen 
Kreuzes, im 67ſten Jahre ſeines Alters, zeige ich in 
tiefſter Betruͤbniß, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
unſeren Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. Schmiedeberg den 18. Februar 1833. 
a Die verw. Juſtiz Tommiſſions⸗Raͤthin Thiel, 
geb. Junge, fuͤr ſich und im Namen 
ſeiner Schweſtern. 


Nach dem Rathſchluß des Unerforſchlichen entſchlief 
zum ewigen Frieden den 20ſten d. Morgens um halb 
5 Uhr meine theure Gattin Fanny, geb. Großer, 
an den Folgen eines boͤsartigen Frieſels, in demſelben 
Blaͤcthen⸗Alter von 28 Jahren, folgte Sie, binnen Jah- 
resfriſt Ihrer vorangegangenen Schweſter in die Gefilde 
der Seligen, und ich ſtehe nun zum zweitenmale ver⸗ 
waiſt mit meinen unmuͤndigen Kindern und einer tiefge⸗ 
beugten Mutter, welche durch dieſen Verluſt ihr letztes 
Kind verlor, troſtlos am Grabe der Geliebten. Ver⸗ 
wandte und Freunde, fuͤhlet in ſtiller Theilnahme unſern 
unausſprechlichen Schmerz. Breslau den 22. Febr. 1833. 

f Fiebig, Premier Lieutenant der Eten Artil⸗ 

lerie Brigade. 


Am 20ſten d. M. endete in Folge eines unglücklichen 
Sturzes mit dem Wagen unſer geliebter Mitſchuͤler und 
Freund Karl Zimmermann in einem Alter von 
19 Jahren. Indem wir feinen Verluſt ſchmerzlich bes 
dauern, erfuͤllen wir die traurige Pflicht, dieſes hiermit 
ſeinen Freunden anzuzeigen. Breslau den 22. Febr. 1833. 

Die Eleven der Koͤnigl. Kunſt⸗ und Bau⸗ 
J Handwerksſchule. 

Theater Nachricht. 
Sonnabend den 23ſten: Der junge Ehemann. 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Preuß. Herr Per: 
glas, vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leip⸗ 
zig, Chevalier Oscar, als zweite Gaſtrolle. Hier⸗ 
auf zum drittenmale: Das Feſt der Künftler. 

(Seitenſtuͤck zum Feſt der Handwerker.) Lieder⸗ 

ſpiel in einem Aufzuge nach dem Franzoͤſiſchen. 
Die Muſik iſt arrangirt von Franz Mejo, Re⸗ 
giſſeur des hieſigen Theaters. g 
Sonntag den 24ſten: Robert der Teufel. Große 
heroiſch ⸗romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 
Montag den 25ſten zum Benefiz des Herrn Nolte, 


zum erſtenmale: Die Gebrüder Foſter und 


die Wittwe von Cornhill oder das Gluͤck 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemälde in 
5 Akten aus dem Engliſchen von L. Schneider. 
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C. 28. II. 5. J. zu. T. A 1. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Bachhandlung 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Henke, E,, Anweiſung zur Anlegung und Conſtruction 
geruchlofer Abtritte, "insbefondere ſolcher, Sn Luft 
durch beſondere Zugdfen gereinigt wird. Kür Bau 
meiſter und Hausbeſitzer, mit 17 Abbildungen. 8. 
Quedlinburg. 15 Sg 
Idee und Beſchreibung einer fortwaͤhrenden Bewegung 
oder eines ſogenannten Perpetuum mobile, Auf 
mechaniſche Principien gegründet und mit beigefitz? 
ten Zeichnungen und Berechnungen erlautert für 
Liebhaber der Phyſik von einem Liebhaber derſelben. 
8. Quedlinburg. br. 5 10 Sgr. 
Lehmann, G. der Geträpkeverfertiger. Eine gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung alle Arten engliſcher, franzöfifcher ıc. 
ſowohl kalter als warmer kuͤnſtlicher Getraͤnke nach 
den beſten Recepten und nach verſchiedenen Metho⸗ 
den zu bereiten. 8. Quedlinburg. 20 Sgr. 
Walchner, F. A., Handbuch der gesammten Mi- 
neralogie in technischer Beziehung zum Ge- 
branche bei seinen Vorlesungen und zum 
Selbststudium. 2 Bde. mit 15 Steintaf. gr. 8. 
Carlsruhe. 6 Rthlr. 20 Sgr. 
Weſtenrieders, L. v., ſaͤmmtliche Werke, erſte vollſt. 
Originalausbabe herausgeg. von einigen Freunden der 
vaterland. Literatur. 11. 121 Bd. 16. Kempten. 20 Sgr⸗ 
Zeichnungen a. d. Leben beruͤhmter Abentheurer. Ein 
Beitrag zu der Geſchichte wirklicher Begebenheiten, 
von C. H. 8. Neuhaldensleben. 1 Kthlr. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 25ſten Februar, Abends 6 Uhr. Heyr 
Gymnaſiallehrer Kletke wird eine neue Waſſerpreſſe 
zum Abhobeln von Hoͤlzern beſchreiben, und die Kraft 
des Waſſerdrucks durch Experimente erlaͤutern. Zum 
Schluß einige techniſche Mittheilungen. 1 


g Bekanntmachung. 5 
Auf den Antrag des Curarors der von LieresKoͤnizs⸗ 
berger Concurs⸗Maſſe Juſtiz⸗Commiſſions- Rath Paur 
wird die Subhaſtation des zu Kynau, Waldenburger 
Kreiſes, sub No. 61. des Hypotheken⸗Buchs des dor⸗ 
tigen Gerichts, Amts, belegenen, den Amtmann Berger 
ſchen Erben und Conſorten gehörigen Forſtes, enthal⸗ 
tend 1230 Morgen 133 QRuthen Fläche nebſt Jagd⸗ 
gerechtigkeit und Fiſcherei, welcher gerichtlich feinem Er- 
tragswerthe nach auf 17,742 Rthlr. 15 Sgr. caxirt 
worden, bei dem unterzeichneten Ober: Landes; Gericht 
fortgeſetzt. Der anderweite Bietungs, Termin ſteht am 
1Sten Mai dieſes Jahres Vormittags um 9 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Sack 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes, Gerichts an, in 
welchem Termine auch die Subhaſtation der Hereſchaft 
Königsberg erfolgen ſoll. Bahlungsfähige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 


— 


erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu Br 
wörtigen, daß der Zuſchlag an den Meift und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er 
felgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 

egiſtratur des Ober Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 1ſten Februar 1833. 2703 
nl Preuß, Ober gendes Gerig ven Sheen 

Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Alt⸗Suſſetz, Krolôwka und 
Zgoin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amt, Bezirks Berun⸗ 
Zabrzeg, find am 30ſten December v. J. früh nach 
Uhr vier Kuffen Ungar⸗Wein, 11 Etr. 108 PP. an 

wicht, nebſt zwei Wagen mit vier Pferden angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtände entſprungen, und dieſe, fo wie die Eis 
genthumer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 29 ſten März 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
DerunZabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Odjecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch verübten Gefäͤlle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaxen voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. : b 

Breslau, den Sten Februar 1833. 7 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
= Steuer Director. 
= v. B 

f Bekanntmachung. 

Die zu den Ritterguͤtern Klein⸗Peterwitz und Klein⸗ 
Elguth gehoͤrigen Vorwerke werden zu Johanni d. J. 
pachtſos. Im Auftrage der Vormundſchaft des Beſitzers, 
Herrn Reichsgrafen Maximilian ven Hatzfeldt, 
werde ich dieſe Vorwerke auf anderweitige 6 oder 9 Jahr 
öffentlich, jedoch unter Vorbehalt des Zuſchlages verpach⸗ 
ten. Hierzu ſteht Termin auf Dienſtag den 2ten April 

833 Vormittags im hieſigen Schloſſe an. ö 
pachtungs, Bedingungen, fo wie die Realitäͤten⸗Verzeich⸗ 
niſſe können vom 15ten März an täglich während 


igeleben. 


2. — werden. f R geb ER 
oß Trachenberg den 19ten Februar ö 
8 Hurst von Hatzfeldt. 
u et i d n. 
Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte mehrere kleine Nachlaſſe, beſtehend in 
2 goldnen Ketten, wovon eine Arge beſetzt, 
in einer gold. Uhr, in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
lücken, Setles und Hausgeräth, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. N Pr 
Breslau den 20ſten Februar 1833. 8 
Mannig, Auctions, Commiſſarius. 


— 5 
Am 26ſten d. M. 
mittags von 2 Uhr, 
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Die Ver⸗ 


der Amtsſtunden in meiner Cammeral⸗Amts⸗Kanzlei eins 


5 Auctions anzeige. ’ 
Die ‚Aufhebung der Pütz- und Mode- 
Schnittwaaren-Handlung C. F. B. Hoffmann, 
vormals Marschels Wwe. et Comp, Ring 
No, 19., veranlasst eine Versteigerung ei- 
nes Theiles des noch vorhandenen Was- 
renlagers, welche ich den assten 1 1 
und folgende Tage Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmitt. von 2 — 5 Uhr in dm 
obengenannten Handlungs-Local abhalten 
werde. Pfeiffer, Auctions-Commis. 
Taback⸗ Auction. 5 

Bei der geſtern von mir zum 25ſten c. angeküͤndig⸗ 
ten Rolltaback⸗Auetion kommen auch 15 Ctr. Carotten 
in 1 Ctr. Faͤßchen mit vor. g 

Breslau den 20ſten Februar 1833. 

C. A. Faͤhndrich. 
Tabak Auction * 

Circa 500 Centner alter abgelagerter Maͤrkſcher Roll⸗ 
Taback, ſoll Montag den 25ſten Februar fruͤh von 9 bis 12, 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr, für auswärtige Rechnung 


im Luͤbbertſchen Magazin, Remiſe Nro. 13.) in der 
Langen Safe Nicolai-Vorſtadt, meiſtbietend verſteigert 


werden von C. A. Faͤhndrich. 


A n e e eee i 
Es ſollen Montag den 25ſten Februar d. J. Vor: 
mittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr Albrechtsſtraße im Penſionair⸗Hauſe Neo. 11., 
mehrere Effekten öffentlich verſteigert werden, nament⸗ 
lich: Kupfer, Zinn, Meſſing, Meubles und 
andere brauchbare Geraͤthſchaften. 
Pieré, Auctions⸗Commiſſarius, 
Schaaf vieh'⸗ Verkauf. 
Auf den Noſenthalern Gütern, zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, ſtehen Mutterſchaafe und Sprungbocke von, 
verſchiedenem Alter zunt Verkauf. Die daſige Schaaf⸗ 
heerde iſt ſeit ſechszehn Jahren in fortſchreitender Veredlung 
begriffen und vollkommen geſund. Das Wirthſchafts⸗ 
CCC 
s A n z e i e & 
Sehr ſchoͤne große Gerſte 


„Erbſen, Kndrich, 
Pferdebohnen, rother und weißer Kleeſaamen, zur 4 
Saat, ligen bei dem Dom. Oſſig bei Lüben- 
8 zum Verkauf. a 
BE 


verſchiedene 


.. 


* 


ER 


Verkaufs Anzeige i 

Einige hundert Stuͤck mit Koͤrnern gemaͤſtetes Schaaf 
brackvieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio Ober: 
Glogau in Oberſchleſien. 

— Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Nim kau bei Neumarkt bietet fol- 
gende Sorten Schaaf Vieh zum Verkauf aus: 

500 Stuͤck Merino⸗Zucht⸗Mutterſchaafe à 12 Rthlr. 


500 Stuͤck hochveredelte Zucht- Mutterſchaafe a 7 Rthlr. 
und 100 Stuͤck Merino ⸗Sprungboͤcke zu reſp. 10 Nthlr., 


20 Rthlr. und 30 Rthlr. das Stück. 

Dieſelben ſtehen vom 15ten Februar a. c. ab in 
Nimkau zur Anſicht, koͤnnen von den Herren Käufern 
nach der Schur in Empfang genommen werden, und 
werden ſich ſowohl durch Geſundheit als Wollfeinheit 
und ſonſtigen guten Eigenſchaften den Herren Schaaf— 
zuͤchtern empfehlen. 

Schweizer: Stier zu verkaufen. 
Auf dem Dominium Groß⸗Zauche bei Treb⸗ 
nitz, ſteht ein, durch Nachzucht entbehrlich gewordener, 
ſchwarzbleßer, noch nicht vierjaͤhriger Achter Schweizer; 
Stier, von außerordentlicher Groͤße und Statur, fuͤr 
deſſen Frommſeyn und Brauchbarkeit gebuͤrgt wird, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. N 

Zu verkaufen: 

Zwei Cremoneſer Violinen, die erſte mit dem Zeichen: 
Nicolaus Amatus Cremonen Hieronymy. Fil ac 
Nepos feeit 1657. Die zweite: Antonius Hierony- 
mus Fr. Amati Cremonen Andreae fil. 1638. 

Der Werth dieſer beiden Kunſtwerke iſt von einigen 
der größten Meiſter dieſes Inſtruments wuͤrdig aners 
kannt worden. Geneigte Käufer wollen ſich gefälligft 
in portofreien Briefen unter Addreſſe F. S. in Hirſch⸗ 
berg melden. 

Pacht Geſuch. 

Ein enutionsfähiger erfahrner Oeconom ſucht kuͤnfeige 
Johanni a. c. eine Pacht von eirca 2000 Kehle. aus 
der erſten Hand, wo moͤglich in der Gegend von Mittels 
Schleſien. Wer eine dergleichen Pacht zu vergeben hat, 
kann desfallſige Anſchlaͤge und Bedingungen an die 
neue Zeitungs, Expedition in Breslau unter Adreſſe A. H. 
franco einſenden. 2 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 5 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
45 Billetpapıer 
mit 10 verschiedenen Ansichten von Breslan, — 
dergleichen ohne Vignette in 12 Couleuren wit 
Goldschnitt — transparente und Buchstaben- 
Oblaten, — Goldsand, Patentschraubbleistiften, 
und alle sonstigen guten Schreib- Materialien 
empfiehlt f 8 
die Papier-Handlung F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Laller gegenüber. - 
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’ Literarlſche Anzeige.. 
Bei J. A. Maper in Aachen iſt e aden erſchienen 
und an alle Buchhandlungen, in Breslau dei Wilh. 


E 
7 
5 

1 


Gottl. Korn, Max und Komp., Goſohersky , 


verſandt worden: : 
Auch ein Wort 
„ 


über 
Friedrichs II. und Friedrich Wilhelms II. 
Politik in Polens Unfällen, 
oder 
Bemerkungen über „Polens Untergang“ 
von Herrn von Raumer. 


Vom 
Oberſten von Schepeler. — 
8. geheftet. Preis 15 Sgr. 

5 — .... a 
C A 
In der Antiquar-Buchhandlung J. H. Zehdni 

ker, Kupferſchmiedeſtraße No. 14. iſt zu haben; 

7 Herder's ſaͤmmtliche Werke, 36 Bde. gr. 8. 
Lpr. ungebunden 40½ Nrhlr. vollftändig u. ſchoͤn 

4 gebunden für 161, Rthlr. Luther's ſaͤmmtliche 

1 Werke, 30 Bde. 1830. Lpr. 15 Rthlr. g. neu 

f und gut gebunden für 10 Rthlr. Brentano und 


rb · yl 


Dereſer, Altes u. Neues Teſtam. 19 Bde. gr. 8. 
in ſchoͤnem Hfrb. vollſtaͤndig und g. neu für 
15 Nthlr. 4 


. -.-.. 8. ga. G. 4a. 4... 8.8. 3.288. 3.3.88·4.18..23·.48· 8 


Alle Arten Neuſilber⸗Waaren, Er 
als: Meffer, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗Loͤffel, 


Sporen, Steigbuͤgel, Candaren, Sahn⸗ und Suppen⸗ 


8 ferner 
iener und Dresdner vergoldete Holzleiſten 
zu Spiegel, Bilder⸗Rahmen u. 2 8 fete 

Achte Mailänder waſſerdichte Herren⸗Hüte 
neufier Fagon, erhielten wieder in bedeutenden Sendun⸗ 
gen, und verkaufen alles zu den wohlfeilſten Preiſen 

„ Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


FFP HDD 

00 Bleichwaaren- Beſorgungen 

© direct für den Dleichbefiger Hen. Tſchentſcher zun. 

65 in Hirſchberg, uͤbernimmt wie im vorigen Jahr uns 
ter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit. 

65 Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 

hege e e hebben owe 


Be ee EEG 


SS. 
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Bekanntmachung. BE 
Ich zeige hiermit ergebenft an: daß bei mir eine 


Auswahl von Billards, welche auf das Modernſte verr⸗ 
fertigt, zu haben ſind; auch empfehle ich mich mit guten 


Auces, welche ich ſowohl einzeln als im Ganzen ver; 
kaufe. J. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
f auf der goldnen Radegaſſe Nro. 11. 


— 


5 


Auf mehreres Verlangen A 
meiner geehrten fruͤhern Kunden mache ich hier: 
mit ergebenſt bekannt, daß ich außer meinem J 
Lederhandel im Ganzen . 


auch den Handel im Einzeln wie fruͤher betreiben 
werde; ich werde jeden, der mich mit feinem } 
Vertrauen beehrt, mit reeller Waare zu den 
billigſten Preiſen bedienen. 
Pierre Henry oder Peter Heinrich, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 19. ＋ 
re 
ig . 
Ich habe vor einigen Tagen den aten Transport 
Kanzowſchen Oſtende⸗Canaſter No. 1 und 2 
a 12 und 10 Sgr. 
empfangen, und erlaube mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß dieſe Sendung, dem Urtheile mehrerer mei⸗ 
der geehrten Abnehmer zufolge, an Qualität der frühern 
nicht allein gleich koͤmmt, ſondern auch uberhaupt an 
Geruch und Leichtigkeit aller Erwartung entſpricht. 
Breslau den 16ten Februar 1833. 
£ Albert Juͤttner, 
Urſuliner Straßen Ecke No. 6. 
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An zeige. 
So eben empfing ich wieder einen bedeutenden Transport 
Dresdner acht vergoldeter Leiſten . 
zu Bülder⸗, Spiegel- Rahmen, Zimmer» Decorationen ꝛc. 


in jeder Kenner wird ſich leicht überzeugen, welchen 


orzug, durch ſaubere und elegante Arbeit dieſe Wer 
goldung vor vielen andern, jo häufig empfohlenen hat. 
In Betreff des Preiſes kann ich (da ich dieſen Artickel 
in bedeutenden Parthieen beziehe und den Vorrath 
nicht blos auf dem Papiere habe), jeden billigen Anſpruͤ⸗ 
en, beſonders bei einer nahmhaften Abnahme, gerne 
entfpredhen. In unaͤchter Vergoldung halte ich auch 
du in allen Breiten Laager und empfehle mich auch 
Ms zu geneigter Abnahme, mit der Zuſicherung reeller 
ind moͤglichſt billiger Bedienung. 
ER A. Bethke, 

Tuchhandlung am Ringe No. 32. 


1 


277000000 
8 „Sonntag den 24. Februar c. findet bei mit ff 
8 n großes Silberausſchieben und ein gut beſetztes 
2 Foneert ſtatt; der erſte Gewinn iſt eine ſilberne 
2 Repetiruhr, wozu hoͤflichſt einladet: 

x Riegel, zu Rothkretſcham. 
eee eee 


Alte und ſchadhafte Spiegelgläfer, 
dier Seat l von ſtarkem Spiegelglas, werden zu 
0 A für gute Preiſe gekauft, Ring Nro. 41. 
eite Albrechtsſtraße im erſten Gewoͤlbe. 


NN 


vom iſten Maͤrz c. an gerechnet 4 5 


747 a + 
8 e . 


A Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung ter Klaſſe 67ſter Lokterie fielen fol; 
gende Gewinne in meine Kollekte: 
200 Ahle. auf No. 48779. 
60 Rthlr. auf No. 26348 56558. 
40 Kehle, auf No. 16534 18671 24723 59683 
63703 81590. 
30 Kthlr. auf No. 2652 18667 19731 26306 
26676 29406 35802 36117 40108 57910 
3 72384 85485 86118 89403 28 89431 68. 
20 RKthlr. auf No. 904 1354 88 2617 4025 56 
i 10011 10628 40 14272 87 14907 15357 
15530 16532 44 18625 47 74 80 81 
19062 19729 24720 24732 40 59 66 
26334 46 49 60 95 26636 68 29440 99 
34139 35837 61 67 36105 14 36116 85 
37647 79 38325 39828 46 40101 7 32 
43118 48701 22 25 56 70 56518 22 
56533 60 59657 92 60338 44 63603 13 
14 63712 51 63 72309 79 78204 78871 
75 86 92 79127 50 79191 92 81531 78 
80 91 96 81905 52 85071 82 85 85103 
40 86020 49 86138 87856 92 89507 70 92. 
Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Lotterie Gewinne 
Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 67ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 
500 Rthlr. auf Nro. 51540, 
200 Rthlr. auf Nro. 79546. 
80 Rthlr. auf Nro. 14877 18740 60952 70856. 
60 Rehlr. auf Nro. 70885. - 
AsO-Rthlr. auf Nro. 51830 88364. 3 
30 Nihlr. auf Nro. 4340 18800 21880 2190 
32106 39279 45810 45912 49799 51551 
60973 69318 49 79547 84 86601 16. 
20 Rthlr. auf Nro. 4313 23 29 9653 67 71 
14880 18705 19 52 95 21467 83 21769 
71 21897 23591 26974 82 32150 61 
36401 39215 40 97 42946 48 56 57 
45817 45 49708 25 40 64 51862 82 92 
60909 23 66459 63 70812 44 66 84 
70900 79524 74 76 89 80710 86608 48 
86817 73 75 78. sy 
Sof. Holſch au jun, 

Bluͤcherplatz nahe am Zroßen Ringe. 


Lotterie Anzeige 
In 2ter Klaſſe 67ſter Lotterte traf in mein Comptoir: 

40 Kthlr. auf Nro. 1229. 

30 Rthlr. auf Nro. 1245 27441 52340. 

20 Rthlr. auf Nro. 1206 43 80 97 9112 14 40 
24358 27720 27 37 29585 31346 59 
68278 82. 5 
Gerſtenberg, Ring Nro. 60. 


* 


3 Lotterie ⸗ Nachricht. 
Bei Ziehung 2ter Klaſſe 67ſter Klaſſen⸗Lotterie find 
folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: 

80 Nthlr. auf No. 63028 64384. 

40 Nthlr. auf No. 63085. 

30 Rthlr. auf No. 4081 14338 17158 23562 
37523 41611 58314 63058. 

20 Kthlr. auf No. 366 439 2399 4088 4188 95 
4862 89 13356 76 95 17127 36 25852 
37509 18 31 63 71 41614 25 43011 
56204 12 28 47 67 79 58313 63035 89 
64313 99 73602 8 42 56 80558 67 

* 80767 89092. 

f Liegnitz, den 21. Februar 1833. 

i Leitgebel. 


Junge Leute, welche im Feldmeſſen und 
Weldertheilen geübt find, koͤnnen fortwaͤhrende 
Beſchoͤftigung erhalten. Wo? ſagt auf portofreie Briefe das 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ein Zehntheil⸗Schaafmeiſter 

Ju einer guͤnſtig, trocken, in einer bergigen Gegend ge: 
legenen Schaͤferei von pp. 1200 Stuͤck, kann münds 
lich Auskunft erhalten auf dem Gladishof, ½ Meile 

van Gnadenfrei, und ſogleich nach dem Breslauer Woll⸗ 
markt antreten, wenn er Militair⸗Freiheit, Tüchtigkeit 
und Zahlungsfaͤhigkeit genugend nachweiſen kann. 

— Bere 
Montag den 18ten iſt an der Sandkirche ein golde⸗ 
‚ner Siegelring mit einem geſtochenen Goldtopas, verlo⸗ 
zen gegansen. Wer denſelben Sanzdſtraße Nro. 5. ab⸗ 
liefert, oder Nachricht Über ihn zu geben weiß, erhält 


——*j — 
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2 Thaler Belohnung. Face 
Zu ver miet hen 5 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt im Wallfiſch, Meſſer⸗ 
gaſſe No. 20. die Deſtillateur⸗Gelegenheit, jetzt Speiſe⸗ 
Anſtalt, beſtehend aus einem offenen Laden nebſt am 
ſtoßender Wohnung, Kuͤche, Keller und Bodenkammer 
für 75 Rthlr., ſowie auch noch einige Wohnungen für 
prompte Miethezahler billig. Näheres bei den 
Kaufmann J. Schultz, Albrechteſtraße No. 28. 
: Vermiet hung. £ 
Zwei einzelne Stuben am Ringe mit und ohne 
Meubles ſind von Oſtern ab zu vermiethen und das 
Nähere beim Agenten Kaiſer, Ring Nro. 34. im 
goldnen Stern zu erfragen. | 
Am Ringe find Stallung, Wagenpläße, Futtergelaß 
und wenn es gefordert wird, auch Wohnung für den 
Kutſcher zu vermiethen. Das Nähere beim Agenten 
Kaiſer, Ring No. 34. im goldnen Stern. 
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iſt Paradeplatz 


bich, Kaufm., von Reichenbach; Hr. 


„Zu vermiethen a 
iſt im Baron v. Zedlitzſchen Haufe am Ringe No. 32. 
die Zte Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 1 Alkove, 
Küche und Beilaß, Termin Oſtern a. c. zu beziehen . 
Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Gewölbe zu vermiethen. f 


In den 7 Kurfuͤrſten, Paradeplatz Nro. 8. it ein 


großes Vorder Gewölbe nebſt Schreidſtube und daran 


ſtoßenden Hinter⸗Gewoͤlbe, zu vermiethen und Termins 
Das Naͤhere bei Elias 


Michaeli a. c. zu beziehen. 
Hein am Ringe No. 27. 


Wohnungs: Vermiethung. 


Auf der Schuhbruͤcke No. 45. iſt eine Wohnung von 
8 Stuben mit Zubehoͤr und Stallung, meublirt oder 


ohne Meubles, auf Oſtern, und in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben zu vermiethen. 
—— —— — —gt-::—ê 


Vermiethun g 


Eine große und bequeme Handlungs, Gelegenheit zum 


Engros-Geſchaͤft, ſoll zu Term. Oſtern billig vermiethet 
werden. Das Nähere am Fiſchmarkt No. 1. parterre: 


Ver miethung. 
Ein offenes freundliches Gewoͤlbe mit einem Seiten⸗ 


Kabinett auf der Schweidnitzer⸗Straße nahe am Ringe, 
Das Nähere in der Handlung 


iſt bald zu vermiethen. 


am Ecke des Ringes und der weidnitzerſtraße. 


Zu ver miethen. 


In dem neu erbauten Hauſe: Schweidnitzer⸗Thor, 


Teichſtraße No. 30,, dem Zahnſchen Garten gegenüber, 


ſind mehrere freundliche Logis bald zu vermiethen. Das 


Nähere taglich Nachmittag beim Etgenthuͤmer daſelbſt. 


Zu ver miethen N 
8 Nro. 2. am Ringe die 2te Etage, ber 
ſtehend in 6 Zimmern, 1 Alcoven, Entrée, Küche und 
Beigelaß, wie auch Stallung und Wagenpläge, Termin 
Johanni a. c. zu beziehen. Das Naͤhere bei Ellas 
Hein am Ringe No. 27. 
— —— — — 
8 e 
In den z Bergen: Hr. v. chow, von itſch; 
Hr. Kunze, In pector, von Blumrode. — ee 
nen Gans: Hr. Engel, Kaufmann, von Genua — Im 
Rautenfrans: Hr. Gerteſſen, Apotheker, von Herrnſtadt; 
r. Tbamme, Kaufm, von Brieg! Hr. d. Rothkirch, Herr 
oppe, Kaufmann, beide von Jauer. — Im gold. Baum: 
Hr. Baton v Dieditſch, von Zroß Wierſewitz — Im gold⸗ 
nen Zepter; Hr. Laube, Oberamtm., von Pöwiglo⸗ — 
Ph blauen Be Hr. Kiehlmann, Kantor, von Wal 
erburg; Hr, Wiesner, Gutsbeſ, von Peiſterwitz. — Im 
weißen Adler: Hr. Foͤrſter, K 
feld. — In a goldnen Löwen: Hr. 
mann, von Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. gie 
Jaͤckel, 


eulator, von Frankenſtein. 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtlage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
x Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Landſchaſts⸗Cal⸗ 
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aufm, von Markt, Heiden⸗ 
Friedlaͤnder, Kauf- 


